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38. Jahrgang. 

Parlomrntarischrs 
Horoskop. 

Die parlamentarische Tagung in den ersten 
JNonateti des Jahres bat sich gewissermaße» rund 
um den Finanzausschuß abgespielt, dessen Berat»», 
jen im Mittelpunkte des Interesses standen. Der 
AmanzanSschuß Hot seine Ausgabe über alle die 
zahlreichen Schwierigkeiten hinweg mit zäher Aus-
dauer und mit der größten Gründlichkeit zu Ende 
geführt, und bie warme Anerkennung, die der fach, 
lichen, umsichtige» und klugen Leitung des Aus. 
ichußvbmannes Abgeordneten Dr. Urban sowie den 
unermüdlichen Referenten Dr. Steinwender und Dr. 
Licht von allen, auch von den oppositionellen Par« 
eie«, gezollt wurde, war eine wohlverdiente. Au« 
den Daukesworten der Ausschußmitglieder und den 
Lchlnßdarlegnngen de« Obmannes ging aber auch 
»ervor, daß der gesamte Ausschuß die Ueberzeugung 
hegt, seiner Pflicht der Prüfung und Perbesserung 
der Regierungsvorlagen, fowie de« Schutzes der Be-
völkerung vor »»gerechtem Steuerdruck entsprochen 
zu haben. Die Session nach Ostern wird die Steuer-
Gesetz« auf der Tagesordnung des Abgeordneten-
Hauses sehen, in welchem eine Mehrheit für die A». 
nähme der Porlagen heute schon als bestehend an-
genommen werden kann. Einzelne Bestimmungen 
freilich werde» eine starke Opposition finden, so 
namentlich die Festsetzung der Bucheinsicht, die auch 
in der milde» Form des Antrages Licht noch immer 
sie Bedenke» der zahlreiche» Gegner nicht zerstreuen 
konnte. Die sogenannte Innggesellensteuer — richtig 
heißt sie ..Aufschlag für minderbelastete Haushalte" 
— findet wenig Sympathien, weil sie allzu sehr ins 
Xleiiiliche geht und eine wunderliche Verzerrung des 
Wankens darstellt, daß jeder Staatsbürger- auch 
zur Bevölkerungsvermehrung sozusagen bei Strafe 
verpflichtet sei. Es mehren sich denn auch die Stim-
men. die für ein Fallenlassen dieser wenig tragenden 
Steuer sich aussprechen. 

Diese sachlichen Anfechtungen werden vielleicht 
«t«derungen der AuSschußvorlage zur Folge haben, 
aber sie werden dem Zustandekommen der Steuer-
rcsorm selbst nicht gefährlich werden. Bedenklicher 
sieht eS mit der Frage der Ueberweisungen an die 
Länder, die schon bei der samStägigen Abstimmung 
im Finanzausschüsse ihren Zusammenhang mit den 
nationalen Zuständen in Böhmen zeigte und einen 
politischen Charakter annahm. Wo aber der deutsch, 
tschechische Ausgleich mitspielt, ist erfahrungsgemäß 
e n friedliche« Ende schwer abzusehen. So führen 
die Finanzvorlagen mit dem im Finanzausschusse 
riiedergkstimmten Antrage Dr. Damm wieder auf das 
sterile Gebiet der deutsch.tschechische» AusgleichSver-
Wandlungen, deren Mißlingen jetzt gegen den wahren 
sachverhalt den Deutschböhmen zur Last gelegt 
wird, während doch die Forderungen der Tschechen 
es waren, die als unannehmbar von den Deutsch-
dShmen unbedingt zurückgewiesen werden mußten. 
Wenn die alpenländischen Abgeordneten des Deut« 
ichen NalionalvcrbandeS gegen den Antrag Damm 
gestimmt haben, so taten sie die« gewiß nicht in der 
Absicht, gegen die Deutschböhmen Stellung zu neh-
inen, sondern waren einfach genötigt, in dieser 
Frage der LandeSsinanzen das Interesse der von 
ihnen vertretenen Länder in erster Linie zu wahren. 
SS ist ganz bestimmt unrichtig und nur ans Ueber« 
einpfindlichkeiten zu erklären, wenn aus dieser Abstim. 
mutig aus alpenländische Sonderbestrebungen, auf 
eine Spannung im Nationalverbandc zwischen Alpen« 
linder» und Deutschböhmen oder gar auf eine be« 
absichtigle Demonstration gegen die deutsche Obftruk« 
tiou im böhmischen Landtage geschlossen wird. Be« 
K r e i s l i c h allerdings ist es. daß alle Gegner des 

Deutschen Natioualverbandes der deutschen Oessent-
lichkeit eine derartige Meinung zu suggerieren trachten. 

Eine andere Angelegenheit, die das Parlament 
in Atem halten wird, ist die Gesetzvorlage über die 
Errichtung einer italienischen Fakultät in Trieft. 
Nach der Meinung des Abgeordnetenhauses ist diese 
Frage zur Lösnttg reit, d>e Regierung jedoch hat 
sich mit dem Standorte Trieft noch immer nicht 
versöhnt Welche Stellung die Südslawen einnehmen 
werde», scheint derzeit noch nicht entschieden; daß sie 
die italienische Hochschule in Trieft obstruieren, ist 
kaum anzunehmen, denn in den südslawische» Köpfen 
rumoren jetzt givßere Pläne als die der Errichtung 
einer Fakultät, zumal sie Trieft wenigstens in ihren 
Träume« bereits für sich okkupiert habe». Die 
zweite nationale UniversitätSrrage im Norden des 
Reiches, die ruthenifche, harrt ebenfalls noch der 
Bereinigung, die ihr auf dem Umwege der galizi« 
fchen ^andtags Wahlreiorm werde» soll. Der Polen« 
klub ist über diese galizischen Spezialfragen in eine 
für die weitere politische Entwicklung sehr brach-
tenSwerte Unruhe geraten, die sich bs* auf die au» 
seinen Reihen stammenden Kabinettsmitglieder aus-
dehnt. Man weiß nicht recht, hat der Obmann des 
Polenklubs Dr. Leo die Fäden in der Hand oder 
ist Pan StapinSki der Manu der Entscheidung oder 
wird die Politik de« PvlenklubS im Ministerpalais 
BilinSkiS gemacht. Werden im Polenklub Minen 
gelegt oder ist es nur aus Wasserstraßen und Lokal-
bahnen abgesehen? Der Sommer wird es zeigen. 

Die politischen Absichten der Parteien werden 
sich enthüllen müssen, wenn das Abgeordnetenhaus, 
wie es zweifellos feine Pflicht wäre, das ordentliche 
Budget beraten und beschließen würde. Ob jedoch 
die politische Belebung des Hauses den maßgeben-
den Faktoren erwünscht wäre, mag billig bezweifelt 
werden, und darum wird voraussichtlich Ende Jnni 
ein neues Budget Provisorium die Unsicherheiten der 
Situation beseitigen. Werde» doch auch die Lokal-
bahnen, die Justizvorlagen, die beginnenden Borbe« 
reitungen der Handelsverträge genügend Arbeit geben 
und es wird sich doch auch darum handeln, die 
zweite Finanzreform, Zündholzmonopol und Erb-
fchafissteuer, in die We^e zu leiten. Das HauS 
wird also nach Ostern seine eigentliche Steuersession 
haben und es wird sie in Frieden absolvieren, wenn 
nicht aus der polnischen Ecke Gewitter aussteigen. 

Slawischer Patriotismus 
i» Brsterrrich. 

I n der letzten Zeit sind in verschiedenen Städten 
Oesterreichs die Beziehungen zu den auswärtigen 
Staaten in dieser so überaus kritischen Zeit von 
der Bevölkerung sowohl als auch von den offiziellen 
Persönlichkeiten in recht augenfälliger, recht vcrschie-
dener, darum aber sehr lehrreicher Art zum Aus-
drucke gebracht worden. Das Kunterbunt, das dieses 
Bild in der Zusammenfassung der verschiedenen Ein-
zelheiten bietet, kennzeichnet auf daS trefflichste unsere 
innere politische Lage und sollte sür die maßgeben« 
den Persönlichkeiten Anlaß zu recht nachhaltigen Nach-
denken sein. 

Das Haus ler Romanows feierte dieser Tage 
den 300. Jahrestag des Bestandes der Dynastie, 
ein Anlaß sicher für alle Russen, für Kundgebungen^ 
in denen die Romanows nicht zu kurz kommen sollen. 
Unter anderen Verhältnissen und in anderen Zeit-
lausen hätte man wohl auch nichts dagegen einzu-
wenden gehabt, wenn diese höfische Feier in offiziel-
len Kreisen mitgemacht worden wäre. Aber der jetzige 
Zeitpunkt war gewiß wenig einladend dazu und so 

beschränkte man sich in den offiziellen Kreisen wol?! 
mit Recht aus die notwendigen Höflichkeitsformeu. 
Daß diese im polnischen Teile Galizien» aber völlig 
außeracht gelassen wurden, daß man dort die Ro-
manowfeier zum Anlasse nahm, um gegen Rußland 
und dessen Herrscherhaus in vielleicht nicht geschmack« 
voller Weise zu demonstrieren, mag als neuerlicher 
Beweis sür die Beziehungen zwischen den beide» 
slawischen Brudervölkern der Pole» und der Russen 
hingenommen werden. Jedenfalls waren diese Gecun« 
kiindgebungen eher am Platze als daS, waS sich'am 
-gleichen Tage in Prag abspielte. Dort wurde der 
Tag Romanows in einer Weise begangen, als ob 
es sich um ein Habsburgerjubiläum gehandelt häiie. 
Daß die Prager Stadtgemeinde der Festmesse in der 
russischen Kirche in offizieller Weise beiwohnte. e»t« 
spricht ja den dynastischen Gesinnungen der Stadt» 
Herren in der Hauptstadt an der Moldau. Taß aber 
auch der Statthalter Fürst Thun an diesem demoii-
strativen Akte der Sladlvertretung mit t«ilgenommeu 
hat, ist denn doch ein starkes Stück nmsomehr, als 
Fürst Thun bei einem Gottesdienste, der dem hals-
burgischen Hause gilt, kaum lebhafter mit seinen 
Beamten sich beteiligen kann I m sonstigen Lande 
Pöhmen ist, und zwar insbesondere in den Stäken 
der Tag der Romanows in unzweideutiger Weise 
demonstrativ gefeiert worden. Es ha.idelte sich ja um 
den Herrscher jenes Staates, zu dem Oesterreich jltzt 
augenblicklich in so freundschaftlichen Beziehung» 
steht, daß Armeekorps seit Monaten mobilisiert \ in 
den Grenzen stehen müssen. 

I n Agram wieder sollte ein Schriftsteller hu»o 
ristische Porträge halten. Der Schriftsteller ist l<e« 
sannt durch seineu scharfen Spott, mit dem er Zeit« 
ereignisse zu glossieren versteht. Und da dieser Spott 
sich die einladenden Figuren einiger Balkansürsten 
zum Gegenstande genommen hat, so war dies sür 
die hoffnungsvolle Zagend Kroatien» Anlaß geniig, 
um die geplante Porlesung, die in ganz intimen 
Kreisen von Geladenen hätte stattfinden sollen, in 
brutalster Weise durch Hausfriedensbruch und noch-
folgende Gewalttätigkeit zu verhindern. Für die zu« 
künftigen Advokaten, Aerzte, Hofräte und wohl auch 
Minister der Kroaten ist eben die Person des Ser-
benkönigS trotz der Geschichte seiner Thronbesteigung 
etwas geheiligte«. Und jeder der, wenn auch als Sa-
tyriker von Beruf, an dieser geheiligten Person etwa« 
zu kritteln findet, ist für die Herren eben ein Hoch« 
Verräter. 

So mußte eS dieser Schriftsteller an sich er-
fahren, daß man aus österreichischen Boden vielleicht 
einen österreichischen Eizherzog unsanfter kritisch be-
handeln könnte, es aber niemals wagen darf, an die 
geheiligte Person des König« Peter von Serbien die 
kritische Londe zu legen. Das sind sicher scheinbar 
kleinliche Ereignisse! aber die Zeit, in der sie sich 
abspielen, stempelt sie zu bedeutsamen politischen 
Kundgebungen, deren Wert den leitenden Persönlich« 
keiten in Oesterreich nicht entgehen sollte. 

Arbeitzeit i» Handels-
griverlirn und Ladenschluß. 

Bekanntlich verursach« das ungestüme Drängen 
nach der Einführung der Siebenuhr-Ladensperre 
unter den kleineren Handelsireibenden starke Beun« 
ruhigung, weil viele Geschäftsleute, namentlich in 
kleineren Orten aus die Einnahmen in den Abend-
stunden schwer verzichten können. Um in dieser An« 
gelegenheit ein für beide Teile annehmbare Rege-
hing zu erwirken, stellte ReichSratSabgeordueter Ein-
svinner einen Aiitm.i n»> si»»>i,n,5ö-
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des Gesetze« betreffend die Dauer der Arbeitszeit 
und den Ladenschluß im Handelsgewerbe und ver-
wandten Geschäftsbetrieben. 

I n der Reichsratssitzung am 7. d. wurde die-
ser Antrag der ersten Lesung unterzogen, bei wel» 
cher Gelegenheit Abgeordneter Einspinne? solgendeS 
ausführte: 

„Der sozialdemokratische Abgeordnete Forstner 
hat gemeint, daß wir diesen Antrag gestellt haben, 
um „den begehrlichen HandelSangestellten", wie er 
sich ausgedrückt hat, die gesetzliche Ladensperre über-
Haupt „abzutreiben". „Abzutreiben", abtreiben lautet 
bekanntlich ein beliebter Fachausdruck der Herren 
Sozialdemokraten. Nun, der Herr Kollege Forstner 
ist da aber völlig im I r r tum. Es fällt uns durch-
auS nicht ein, dem Rechte der Gehilfenschaft auf die 
Festsetzung einer bestimmten Arbeitszeit nahezutreten 
oder sie in ihren erworbenen Rechten in irgend einer 
Hinsicht zu beeinträchtigen. Was wir aber auch im 
Auge habe?: müssen, ist daS persönliche Recht der 
Ladenbesitzer. Verstehe» Sie wohl: nicht um die 
Rechte der Gehilfenschaft zu beeinträchtigen, haben 
wir unseren Antrag eingebracht, sondern um daS 
persönliche Recht der Ladenbesitzer zu wahren. Das 
ist ein wesentlicher Unterschied. Durch unseren An, 
trag soll die Beeinträchtigung der Rechte der Laden-
besitzen hintangehalten werden. Wenn Sie sich auf 
den Standpunkt stellen, daß die HandelSangestellten 
daS Recht haben, eine bestimmte, festgelegte ArbeitS-
zeit zu verlangen, so kann ich sagen, daß das auch 
unser Standpunkt ist. Niemand hat jedoch da»' 
Recht, in die persönlichen Rechte der Ladenbesitzer 
einzuzreisen. Was Sie, meine Herren Sozialdemo-
kraten, mit dem Ladenfchlnfse beabsichtigen, bedeutet 
nichts geringeres, als daß Sie die persönlichen Rechte 
und Freiheiten, der persönlichen wirtschaftlichen An-
Gelegenheiten, ja die persönlichen Brotsragen der 
Ladenbesitzer beschneiden wollen. Um duS handelt es 
sich Ihnen. (Zwischenrnse.) Sagen Sie was Sie 
wollen! Jeder Mensch hat »ach meiner Auffassung 
da« Recht, für sich selbst und für den Erhalt seiner 
Familie so lange er will, zu arbeiten. 

Wenn zum Beispiele irgend ein Arbeiter ein 
Gärtchen besitzt — das kommt vor und wir würde» 
wünschen, daß es häufig der Fall ist —, nach seinen 
Arbeitsstunden oder an Sonnlagen eine Schaufel 
oder Hacke in die Hand nimmt, um fein Gärtchen 
allein oder mit feiner Familie zu bearbeiten, ich 
frage Sie, hat da jemand das Recht, diesen Men-
schen daran zu hindern? 

Nein! E« handelt sich um sein guteS eigenes 
Recht, um die Förderung seine» Besitzes, vielleicht 
sogar um eine Existenzsache für sich und feine Fa-
milie. Ebenso darf aber auch der Ladenbesitzer nicht 
behindert werden, wenn er es für notwendig findet 
oder wenn ihn seine Verhältnisse, vielleicht die Not 
dazu treibt, kurz und Hut, wenn er es will, selbst 
oder mit den Seinen in seinem Geschäst, also sür 
seinen eigenen Besitz zu arbeiten. Darum, um die-
seS persönliche Recht handelt es sich und um gar 
nicht« anderes. (Zwischenrufe.) Sie könnten ebenso 
gut, als Sie verlangen, daß der Ladenbesitzer seine 
eigene Aibeit zu einer bestimmten Zeit beendet, daß 
er zu einer bestimmten Zeit zusperren m»ß, den 
Antrag stellen und begehren, daß irgend jemand, ein 
Gelehrter, oder wer immer, in seiner Arbeit auf 
eine bestimmte Arbeitszeit beschränkt werde. (Zwi-
schenrufe.) 

Was für den einen recht ist, muß für den an-
anderen billig fein, da gibt es gar keinen Unter-
schied. Der eine arbeitet, weil eS ihm Freude macht 
oder um sich sein Brot zu verdienen, bei dem an 
deren ist eS vielleicht dasselbe der Fall, vielleicht 
drängt ihn aber auch der eiserne Zwang zur Ar-
beit. Würden Sie einem Angehörigen eine« geistige» 
Berufe« zumuten, sich seine eigene Arbeitszeit aus 
ei»e bestimmte Zeit zustutzen zu lassen. Ich glaube, 
jeder würde eine solche Zumutung zurückweisen. 
Aber mit demselben Recht, als der eine eine solche 
Zumutung zurückweist, kann die auch der andere zu-
rückwlisen. (Abg. Schiegl: DaS ist Wahnsinn! Er 
kann nicht von 6 Uhr bis 7 Uhr denken.) Herr 
Kollege, sie spreche» von Wahnsinn I h r Zwischen-
ruf ist nicht dtsonderS geistreich, sonst mußten Sie 
erkennen, daß ich die persönlichen Rechte der Laden-
besiyer und ihrer Familirngenossen schütze; eS zeigt 
übrigens wirklich von wenig Freiheüsgesühl bei 
Ihnen und Ihrer Partei, wenn Sie die persönliche» 
Rechte dieser Leute nicht anerkenne» wollen. (Sehr 
richtig l — Zwischenrufe.) 

Herr Kollege! Ich hab« dasselbe Recht, meine 
Ansichten zu vertreten, als Sie oder irgendeiner von 
Ihrer Partei. Daß ihnen meine Ansicht nicht paßt, 
das begreife ich und freut mich. Immer derselbe 
alte Witz bei den Herren Sozialdemokraten. I n 
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demselben Augenblicke, wenn ihnen irgend eine Wahr-
heit nicht paßt, greifen sie zu Grobheiten, zu Her-
absetzungen und eS wird versucht, den anderen zu 
verunglimpfen. (Zustimmung.) DaS sind wir von 
den Herren gewohnt. 

Meine Herren! Der Herr Kollege Forstner 
hat sich auch dagegen ausgehalten, daß ich in meinem 
Antrage einen Absatz vorschlage, der die Mitarbeit 
der allernächsten Verwandten ermöglicht und regelt, 
und er meinte, es sei keine Möglichkeit vorhanden, 
eine Kontrolle auszuüben, daß nicht auch andere 
Personen als Familien»,itzlieder, mitarbeiten. Diese 
Ansicht bestreite ich. Den» erstens ist in meinem 
Antrage ganz genau festgelegt, daß die Familienan-
gehörigen, die mitarbeiten, der Genossenschaft bekannt-
gegeben werden müssen. Die Behörde hat daher jede 
Sekunde die Möglichkeit, kontrollieren zu können, 
wer zur Familie zählt. Und dann, meine Herren, 
sorgen Sie sich nicht. Die ausgiebigste Kontrolle 
wird von den Angestellten selbst in der ausgiebigsten 
Weise besorgt werden. Davon können Sie vollkom-
men überzeugt sci«. (Zustimmung.) Wissen S ie ! 
DaS Kapitel „Kontrolle durch die Angestellten", da« 
können wir genau, da könnte man sehr lustige Dinge 
davon erzählen. Es steht fest — und diejenigen 
welche in gewerbliche und kleinkausmännische Ver« 
hältnifse Einblick haben, werden eS mir bestätigen — 
daß eine Kontrolle im weitesten Maße möglich ist 
und die von mir beantragte auch genügt. Der Herr 
Kollege Forstner hat in einer ihm als Wiener und 
Sozialdemokraten eigentümlichen Weise gewitzelt, daß 
der Gewerbetreibende aus das „Krawattel", welches 
sich jemand abends noch kaufen will, auch nicht an» 
stehen wird. Dieses eine „Krawattel", über welche« 
Sie auch jetzt wieder Ihre Spässe gemacht haben 
und über welche« Sie in Ihren Versammlungen 
sortgesetzt verletzende Witze reißen, diese» eine „Ära-
wattel", meine Herren Sozialdemokraten, kann unter 
Umständen sür so einen armen Teusel, für so einen 
kleine» Ladenbesitzer einen sehr wichtigen Bestandteil 
seiner Tageseinnahmen ausmachen. (So ist es I) Und 
wir haben es nicht n»r mit Krawattenhändler», 
sondern auch mit den verschiedensten kleinen Existen-
zen, die da betroffen, oft sehr hart betroffen werden, 
zu tun. Ich staune, daß Sie. die Sie immerwährend 
behaupten, die Wahrer der Rechte und Interessen 
der Kleinen und Kleinsten z» sein, die hier in 
Frage komme», mit einer solchen Leichtigkeit, ja Fri» 
volität zur Tagesordnung übergehen. 

Ich erkläre noch einmal, daß uns nichts ferner 
liegt, als die Rechte der Gehilfenschast auf genaue 
Festlegung einer bestimnite» Arbeitszeit zu beein-
trächtigen. Wir wollen aber auch die Rechte der 
Ladenbesitzer aus persönliche Arbeit und auf AuS-
Übung ihrer persönlichen Arbeitsleistung gewährt 
wissen. (Bravo! Bravo!) Da« allein ist die Absicht, 
die wir mit meinem Antrag versalzen. Ich ersuche 
schließlich, meinen Antrag dem Ausschüsse, in den er 
gehört, dem GewerbeauSschuffe zuzuweisen. (Lebhaf-
ter Beifall) 

Politische Rundschau. 
Oesterreich und Rußland. 

Mi t aufrichtigster Befriedigung ist überall die 
lange, sehnte Botschaft der Heimsendnng der nach 
Galizien unter die Waffen berufenen Reservisten 
ausgenommen worden, der Glaube an die Erhal-
tung de» Friedens hat eine neue Festigung erfahren, 
die Gesahr, die von Norden her drohte, ist, ein 
hochersreulicher Erfolg des kaiserlichen Handschrei-
bens an den Zaren, nun wohl überwunden. Daß 
aber die Balkansiluation noch nicht klar ist, läßt der 
Wortlaut der osf-zielle» Mitteilung über die ?e-
Mobilisierung deutlich erkenne». Oesterreich und Ruß-
land haben sich zwar gesunden und die Mißver-
stälidnisfe und Gereiztheiten, welche zwischen diesen 
beiden Großmächte« bestanden, dürfen wohl als bei» 
gelee.t betrachtet werde». Die österreichisch-ungarische 
Monarchie hat übrigen» zu Mißverständnissen kanm 
einen Anlaß gegeben und die Trübung de« Verhält-
nisseS zu Rußland ist ohne Zweifel in ganz bedeu-
tendem Maße ans die Hetzereien einslußrricher pan-
flawiftischec Kreise in Petersburg zurllckzusühre», 
wie e» denn überhaupt im Verlaufe der ganze» 
Balkankrise offenbar geworden ist, daß der Pan-
slawiSniuS der Träger der Idee des Balkanbundes 
und der Verdrängung der Türkei ans Europa durch 
denselben gewesen ist. Wenn nun erklärt wird, daß 
die österreichische nnd die russische Regierung die 
defensive» Maßnahmen, welche in den Grenzpro-
vinzen der beiden Reiche getroffen worden waren, 
nicht mehr für geboten erachten, und wenn Rußland 

Nummer 2t 

ausdrücklich feststellt, daß agrefsive Absichten Oester-
reichs gegenüber seinen südlichen Nachbarn nicht 
vorhanden seien, so ist damit den Balkanstaaten zu 
verstehen gegeben, baß sie aus einen österreichisch-
russischen Streitfall nicht mehr zählen dürfen. Dies 
bedeutet aber weiter, daß zwischen der Donau-
Monarchie und dem Zarenreich über die Neuregelung 
der Besitzverhältnisse am Balkan bereits ein Ein-
Verständnis erzielt sein dürste. Die Richtigkeit dieser 
Annahme vorausgesetzt, kann eS nur mehr Frage 
einer kurzen Zeit sein, daß auch an den Südgrenten 
der Monarchie die Demobilisierung angeordnet wird. 

Neue slawische Stänkereien. 
Tschechische Blätter melden: Abgeordneter Dr. 

Kramarsch reiste nach Paris nnd wird dort « i t 
hervorragenden Staatsmännern der slawischen Staa 
ten zusammenkommen und daselbst die Balkanereig 
nisse und deren Einfluß aus die Staaten mit slawi-
scher Bevölkerung erörtern. Die Notwendigkeit einer 
Revision des bisherigen Vorgehens der Slawen fei 
unbedingt notwendig. Daß Dr. Kramarsch just i« 
Pari« mit slawischen Staatsmännern sich beraten 
will, würde den irredentistijchen Charakter seiner 
„Informationsreise" auch dann klarlegen, wenn «an 
nicht ohnehin schon wüßte, daß der Führer der 
Jiingtschechen überall dort zu finden ist, wo I n 
triguen gegen Oesterreich-Ungarn und Deutschland 
gewonnen werden. I m übrigen kann die Reise des 
Dr. Kramarsch nach Pari« die Deutschen ziemlich 
kalt laffen. Dr. Kramarsch liebt die Reklame und 
rechnet immer daraus, daß man ihn für einen 
Staatsmann hält, wenn er mit Staatsmännern 
konferiert. I n welcher Weise die bisherige slawische 
Politik revidiert werden soll, wird abzuwarten sei», 
in österreichischer Richtung aber sicher nicht, den» 
sonst würde Dr. Kramarsch sich seine Weisheit nich: 
in Paris holen. 

An« Stadt und Land. 
Cillier Gemeinderat. 

Nach Eröffnung der Gemeinderatssitzung durch 
den Vorsitzenden Herr» Bürgermeister Dr. Heinrich 
von Iabornegg berichtete der Obmann de« Recht« 
auSschuffe« Herr Dr. August Schurbi über daS An-
suchen des Reisende» Joses Kweder um Zuerkennnnz 
des HeimatSrechtes in der Stadt Cilli. Der Bericht 
erstatt« beantragte mit Rücksicht auf die gegebenen 
Bedingungen der Ausnahme in den HeimatSverband 
der Stadt Cilli die Stattgebung de« Ansuchens, 
welcher Antrag angenommen wurde. Die gleichen 
Ansuchen der Witwe Karoline Rosenheim und der 
Gertrud Aschkerz wurden abgelehnt, da der notwe»-
dige zehnjährige Aufenthalt in der Stadt Cill i nicht 
gegeben erschien und im letzterer» Zalle auch noch »i t 
Rücksicht auf die bereit« durch die Gemeinde S l . 
Kristos erfolgte Abgabe der Aschkerz in das Siechen -
haus in Hochenegg eine Armenversorgung sestgesteUi 
wurde. 

Herr Dr. Schurbi berichtete weiter«, eS sei von 
Seile der k. k. Statthalterei in Graz dem Stadi-
amte Cilli bedeutet worden, daß die Verweigerung 
der von der Steuerbehörde in Cilli verlangten Ein-
sichtnahm? in die Vieh- und Fleischbeschauprotokolle 
gesetzlich nicht begründet und daS Stadtamt »er 
pflichtet sei, die Einsichtnahme zu gestatte». Der Be 
richlerstatter wie« in seinen Ausführungen daran' 
hin, daß da« Stadia? t mit Rücksicht daraus, al« 
das Schlachthaus ein Unternehmen der Gemeinde 
sei, überhaupt nicht zur Gewährung der bezügliHen 
Einsichtnahme berechtigt sei. und beantragte schließ-
lich gegen die Verfügung der Statthalter« den 
Rekurs an da« k. k. Ministerium des Innern ein-
zubringen. Dieser Antrag wurde angenommen. Fer-
ner wurde die Angelegenheit der Benützung von <#?• 
meindestraße» der Gemeinde Umgebung Cilli behuf« 
Legung ao» Kabel» sür da« städtisch« Elektrizität«-
werk in Verhandlung gezogen und nach Erörterung 
der Sachlage durch Herrn Dr. Schurbi beschlossen; 
der Gemeinde Umgebung C lli sür ihr eventuell zu 
errichtendes Elektiizitätswerk die Verbindung der 
Ortschaften Gaderje und Rann in der möglichst 
geraden und kürzesten Richtung zu gestatten, u>» 
zwar einerseits mit dem Beifügen, daß sich die 
Stadtgemeinde die Bestimmung dieser Richtung »»r-
behält, anderseits unter der Bedingung, daß die 
UmgebungSgemrinde die Führung der städtischen Elek-
trizitätSleitung aus allen ihren Straßen gestattet. 

Für den Gewerbeausfchuß berichtete Gemeinde 
ausschuß Fritz Rasch. Er verlas vor alle« den Eil-
Wurf der k. k. Statthalterei bezüglich einer Krämer-
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per Schritt ins Leven. 
Ziovellette von A. Wohl. 

„Ja, schön ist die Jugendzeit!" sang eine helle 
Mädchenstimme. 

Und nun kam die Sängerin, die fünfzehn-
jährige Lulu, „unsere Konfirmandin", wie sie im 
Familienkreise hieß, durch die Zimmerflucht daher. 

Nicht etwa fittig und sinnig, wie es der feier-
liche Tag morgen beanspruchte, sondern wie ein 
Wirbelwind, daß die langen braunen Hängezöpfe 
flogen. Wo sollte sie nur die bedächtige Stimmung 
hernehmen, wo ihr die Brust doch fast zersprang 
vor heimlichem Glückserwarten? 

I n ihrem Zimmer lag das schwarzseidene Kon-
firmationSkleid, sowie Spitzentaschentuch, Handschuhe 
und Gesangbuch, und die ganze Wohnung strahlte 
in festlichem Glänze. Allein LuluS Gedanken galten 
nicht dem Palmsonntag und der feierlichen Hand-
lung. Sie eilten weiter, dem leuchtenden Ziele zu, 
daS sie sich gesteckt. 

Als am letzten Schultage der Lehrer die Kon-
firmandinnen gefragt, ob sie sich schon einen Beruf 
erwählt, da hatte Lulu Gerling das hübsche Köpf-
chen emporgereckt und stolz erklärt: „ Ich will Schau-
spielerin werden!" 

Dabei hatte sie so recht mitleidig ihre Freun-
binnen gestreift: Jda, die sich für den Lehrerinnen-
beruf entschieden, Ella, die Kontoristin werden wollte, 
und Sophie, daS arme Schäfchen, die sich die Kin« 
dergärtnerei erwählt. Gottlob! daß sie zu Höherem 
berufen, als sich mit unartigen Göhren zu plagen 
oder im Kontor langweilige Frachtbriefe zu schreiben. 

„Schauspielerin 1" hatte der Lehrer betroffen 
gefragt. „Ach so, weil Du in den Deklamation», 
stunden Feuer und Empfindung und ein wohlklin» 
gende« Organ gezeigt hast, glaubst Du nun, zur 
Bühne berufen zu sein? Wenige sind auserwählt — 
das vergiß nicht. Und merke Di r : ein mittelmäßige« 
Tatort bringt nur Enttäuschung und Leid." 

Weshalb sollte sie nicht zu den AuSerwählten 
gehören? Bewunderten nicht Verwandte und Freunde 
ihre schauspielerische Befähigung, die sie bei Festauf-
sührungen im Familienkreise bewiesen? Und Papa 
hatte eingewilligt, daß sie für die Bühne auSge-
bildet werde! Nur die Mama war dagegen. WeS-
halb nur? Hatte sie nicht selbst ost mit lebhaftem 
Interesse von ihrer Jugendfreundin erzählt, dem 
Schauspielerkind aus dem Nachbarhause? Die schöne 
Beate hatte schon mit fünfzehn Iahren kleine Rollen 
gespielt. Und später war sie in die Welt gegangeu, 
Lorbeeren zu ernten. Mama hatte nichts wieder von 
ihr gehört.. . 

Die Flurklingel, die eigentümlich zögernd er-
klang, entriß Lulu ihren Gedanke». 

„Sieh einmal nach, Kind, wer da ist!" rief die 
Mutter, die im Eßzimmer, mit Hilfe de« Hausmäd-
chens, frische Gardinen aufsteckte. 

Lulu lief und öffnete. 
Eine tiefverschleierte Dame stand draußen. 
„Ist Frau Gerling zu Hause? Ja? Bitte, 

sagen S,e ihr, eine Jugendfreundin läßt bitten, ste 
sprechen zu dürfen," sagte sie. Es klang sonderbar 
gepreßt. 

Eine Jugendfreundin? 
Vergebens versuchte Lulu die Züge der Bei« 

schleierten zu erkennen. Not vor Erregung, nötigte 
sie die Fremde ins Zimmer und lief dann die Mutter 
zu holen. 

»Elisabeth, ich bins — Beate." Hiermit streckte 
die Fremde Frau Gerling die Rechte entgegen. 

Lulu, die zögernd gefolgt war, blieb wie gê  
bannt stehen. 

„Willkommen, meine liebe, liebe Beate! Wie 
lieb von Dir, daß Du Dich meiner erinnerst —." 

Die andere hob die Hand und schlug sich aus 
die Brust: „O, wenn Du wüßtest, Elisabeth, wie 
sehnsüchtig ich gewünscht habe, mich einmal mit Dir, 
einem Herzen ohne Falsch, auSsprecheu zu können!" 
rief sie mit dem Pathos der Schauspielerin. „Aber 
ich 'cmmc ungelegen, gelt? ?as hübsche Mädchen 
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bort ist Deine Tvchter nnd wird morgen koufil« 
miert? Da haft Du freilich andere Interessen —." 

„Für Dich habe ich immer Zeit, Beate — 

„O, Dank, Dank, denn ick bin eine seelisch 

Verschmachtende —." 

„Erleichtere Dich, Beate, — erzähle.. 

Beide waren so völlig von dem Wiedersehen 
eingenommen, daß sie die Anwesenheit LuluS ver-
gaben. Diese hatte sich in einen Winkel zurückge-
zogen Daß die Fremde die ihr so interessante Beate 
war, bannte sie an die Stelle. Was würde sie er» 

zählen?" 

„Du weißt, Elisabeth, daß meine Eltern Schau-
spieler waren und die Biihne der Boden, auf dem 
ich aufwuchs," hob die Künstlerin jetzt an. Sie 
sprach ungemein deutlich und scharf akzentuiert. 
„Schon der Zehnjährigen sagte man, daß sie einst 
sehr schön werden würde, und die Eltern glaubten 
an meinem Stern, und daß er dereinst am Theater 
Himmel hell leuchten werde. Sie redeten eS mir so 
oft vor, bis ich selbst glaubte an meine Berufung 
zur Bühne. Hatte ich auch bereits kleine Rollen mit 
leidlichem Geschick gespielt, so sollte meine eigentliche 
Ausbildung nach der Konfirmation beginnen? 

O, ich erinnere mich noch deutlich den Tag der 
Einsegnung, den Augenblick, als Du und ich am 
Altar knieten? M i r war die weihevolle Handlung 
nur die Psorte, durch die ich gehen mußte, bevor 
ich ungehindert dem leuchtenden Ziele zustreben konnte. 

O, ich arme, verblendete Tör in!" klang eS 

plötzlich wie ein Schrei der Qual. „Könnte ich die 
Jahre, die folgten, auslöschen, könnte ich noch ein-
mal jenen Palmsonntag zurückhab«:, - wie anders 
würde ich handeln, wie anders würde ich mir mein 

Leben aufbauen!" 

„So hat es Dir nicht erfüllt, was Du erhoff-

lest?" fragte Frau Gerling. 

„Selbstüberschätzung muß stelS den Zoll der 
Enttäuschung tragen. Doch welches junge Menschen-
kind kennt sich, wenn es den Schritt ins Leben tut, 
schon au»? Daher möchte ich ihnen allen zurufen: 
Prüfet euch wieder und wieder, bevor ihr euch für 
einen Beruf entscheidet! 

Ein Stern am Theaterhimmel glaubte ich zu 
lverden, und blieb nichts als ein kleines, armseliges 
Licht. Wie bald erkannte ich dies. Dazu der Kampf 
gegen befähigtere Rivalinnen, welche aber die Selbst-
liebe nicht anerkennen will. Jntrigen uud Berleum-
düngen — ach, nur große Geister haben die Kraft, 
über sie hinwegzukommen! Die übrigen zermürbt 

dieser Kampf!" 

«Aber Du warst doch schön, Bcal»', uud 3chiju 
heit verhilft auch einem kleinen Talent oft zum Er-

folg." 
Die Schauspielerin lachte nervös in ihr Taschen-

tuch hinein. 
„Du hast mal die Glocken läuten hören, Elisa-

beth. © ja, die Blüte der Achtzehnjährigen ward 
wehr als genügend bewundert, nur die Kritiker 
blieben unbestechlich. Es fanden sich genug galante 
Tröster . . . Erlasse mir Details. Daß es mir ge-
lungen ist, mich diesen Tröstern zu entziehen, ist das 
einzige Ruhmesreis, das ich mir verdient." 

Frau Gerling drückte die Hand der ehemaligen 

Freundin. 
„ I s t gar kein versöhnlicher Moment in Dei-

nem Leben, Beate? Kam nicht die Liebe als Ver-

söhnerin?" 
Die Schauspielerin, welche den Schleier beharr-

lich vor dem Gesicht behielt, machte eine leidenschaft-
liche Geste: „Du hast eS erraten, Elisabeth! Ja, 
die Liebe kam zn mir, und mit jener Gewalt, wie 
Schiller sie seiner Luise, in „Kabale und Liebe*, 

eingehaucht hat: 

Tausend junge Gefühle sprossen aus meinem 

Herzen, 
Wie die Blumen ans dem Erdreich, wenn es 

Frühling wird! 

Der jitiige Gras Guido von Waltersdorf brachte 
mir eine leidenschaftliche Berebrnng entgegen. Un« 
sere Verbindung scheiterte an dem Machtspruch sei-
nes Vaters, von dem der erst Zweinndzwanzig-
jährige abhing. Der alte Graf hatte entschieden: 
„Hättest Dn mir eine Künstlerin von Gottes Gnaden 
gebracht, so hätte ich vielleicht eingewilligt. Für das 
mittelmäßige Talent ist kein Raum in Schloß Wal-
tersdors." 

So scheiterte denn anch daS Glück meines 
Lebens an meiner Mittelmäßigkeit." 

Wieder Drückte Frau Gerling die Hand der 
Schauspielerin teilnehmend. 

„ES hat lange gewähr», bis ich überwunden," 
fuhr diese fort, „das alte Leben mußte weiter ge« 
führt werden. Engagements an kleinen Bühnen, der 
Kampf mit den Rivalinnen »nd den Jntrigen, die 
nirgends größer sind als beim Theater. Da Beate 
Schönberg für Geld und Präsente nicht zu haben 
war, die Gage aber klein, so wurde regelmäßig jede 
zweite Hälfte des Monats gehungert und gefroren. 
Und wie ermüdend, ja, anekelnd wirkt daS Lernen 
von Rollen, wenn man weiß, daß es doch nur 
Stückwerk ist, was man zu geben hat!" 

Und nun atmete die Schanspielerin schwer. 



„Ich komme jetzt zu dem luirflidjcn Unglück 
meines Leben», gegen da« alles, was ich bisher er-
fahren, klein ist. Während einer Borstellung brach 
auf der Bühne Feuer auS. Ich, die ich ahnungSlo« 
meine Rolle gab. wurde von der Flamme ergriffen. 
I m Augenblick stand mein Gazekleid in Flammen, 
hatten diese mein Haar und Gesicht ersaßt.. . AIS 
ich aus der Bewußtlosigkeit, in welche mich der 
Schrecken versetzte, wieder erwachte, war mein Ge-
ficht — mein ganzer Reichtum! — von Brandwun-
den enstellt, deren Narben mein Auftreten aus der 
Bühne für immer unmöglich machten." 

Frau Gerling hatte die Angen mit der Hand 
beschattet; helle Tränen tropften zwischen ihren 
Fingern hervor. 

„Beate, meine arme, arme Beate . . . " flüsterte 
sie erschüttert und zog diese an ihre Brust. „Ver-
mag ich etwas für Dich zu tnn, Dein Schicksal 
zu lindern, so vertraue Dich mir an . . . " bat sie 

herzlich. 
„ Ich danke Dir für diese» Wort, Elisabeth. 

Ich muß Dir bekennen, so schwer mir die« auch 
wird, daß ich Dich aussuchte, Dich zu bitten, nein, 
anzuflehen, mir daS Geld zur Reife nach F . . . zu 
geben, woselbst ich früher engagiert war. E» ist 
dort ein neues Theater gebaut worden, sür da» eine 
Billettenrin gesucht wird. Ich will mich für den 
Posten melden und hoffe, daß man barmherzig ist 
— und — mich annehmen — wird. Was sollte 
ich auch sonst beginnen? Ich habe ja nichts gelernt. 
Ja. Elisabeth, so steigt man herab, wenn man sich 
überschätzt hat. . . " 

Der Märzabend dämmerte: im Zimmer be« 
gannen Schatten zu lagern. Der Platz im Winkel 
war plötzlich leer: lautlos hatte Lulu sich hinan«-
geschlichen. 

Al» am Palmsonntag die Glocken feierlich die 
jungen Seelen zum Altar des Herrn riefen, da lag 
auf Lulu Gerling» jungem Gesicht sinniger Ernst. 
Nicht mehr voraus eilten ihre Gedanken, denn das 
gesteckte Ziel hatte feine leuchtenden Farben ver-
loren. Sie bemitleidete auch nicht mehr ihre Freun-
binnen nm den erwählten Beruf. I n ihrem Herzen 
klangen die Worte der Schauspielerin wieder: Ich 
möchte allen zurufen: Prüfet euch wieder und wieder, 
bevor ihr euch für einen Beruf entscheidet! 

Als jetzt die Orgel erbrauste und sie nun mit 
den anderen Konfirmandinnen niederkniete und den 
Segen empfing, da war in ihrer Seele ein einzige« 
Gebet: „Herr, hilf Du mir, den rechten Weg finden." 

Vt«4*iu<f vccboun. 

Wauerölumchen. 
Erzählung von Dolf Hübl. 

Die Tanzstunde war sehr schön gewesen. Alle 

?atten sich prächtig unterhalten. Die Mädchen kamen 
ich doch schon al« wa« Besonderes vor, sie fühlten 

sich und spielten die große Dame — die große 
Dame, die noch vor sechs Monaten geweint hatte, 
wenn ihr jüngster Bruder sich an den Puppen-
möbeln vergriffen. Die Herren fühlten sich noch fast 
Mehr; ihre neue Würde, einer Dame Ritter sein zu 
dürfen, machte stolz. Und beinahe hätten sich einige 
der edlen Jünglinge für verwöhnte Lebemänner aus-
gegeben. — So ist die Jugend; plötzlich will sie 
heraus aus den Kinderschuhen, plötzlich will sie groß 
sein — und alt l So ist die Jugend — und man 
miß ihr gewähren, sonst zürnt sie einem; und nichts 
beleidigt sie mehr, als wenn man ihr sagt, daß sie 
jung seil 

Für Fried! und Walter, die zu den Größten 
gehörten, war die Tanzstunde aber mehr gewesen als 
bloßes Vergnügen. Sie waren schon drüber hinaus 
über jenes Sehnen, groß zu sein; ja, Walter hatte 
et gar nie empfunden und war froh, jung und frisch 
und stark zu fein, und noch kindlich zu fein und ge-
fund. Wahr «nd klar nahm er die Welt, ohne Miß-
trauen, jubelnd blickte er die Schöne an. — Friedl 
war ein liebes Mädchen mit blauen Augen und 
blondem Haar; still war sie und ernst, viele hielten 
sie sür stolz. 

Die beiden hatten viel miteinander getanzt, viel 
geplaudert; vertraulich sprachen sie wie alte Freunde 
— und hatten sich heimlich sehr lieb; doch sagten sie 
sich nichts davon. — 

Dem einen hatte Mutter Natur reichen Rei; 
des Leibes geschenkt, dem anderen hat sie ihn ver» 
sagt. Die Menschen sind aber äußerlich in ihrem 
Denken und Urteil, besonders, solange sie jung sind, 
und dabei sind sie oft recht rücksichtslos. Das Schöne 
berückt sie; loS eilen sie darauf hin, und oft ist eS 
leer; das Bescheidene zieht sie nicht an, und das 
Sprichwort: „Nicht alles ist Gold, was glänzt", 
sollte eigentlich noch ergänzt werden: „ I m dunkeln 
Erdenschöße ruht das Gold verborgen.' 

I n der Tanzstunde wollen die Herren nur mit 
den „schönen" Damen tanzen. Denn wissen nicht, 
wie lieb eine „häßliche" plaudern mag; sollen die 
anderen mit der tanzen! Sie denken dabei wohl 
nicht, wie weh sie dem Mädchen damit tun. 

Solch ein armes Mauerblümchen war Berta 
gewesen, den ganzen Kurs durch. Wenn die an-
deren lachten und scherzten, wenn alles so lustig war. 
— und sie saß allein, dann schmiegte sie sich wohl 
still an die Mutter, der das Herz schier zerbrach. 
So gefreut harte sich Berta aus die Tanzstunde, so 
traurig war sie jetzt. Manchesmal kam sie Herr 
Walter holen, aber immer konnte er nicht. 

DaS Schlußkränzchen sollte besonders schön wer-
den; mit einer Polonnaise würde eS beginnen, die 
Herren würden den Damen Blumen überreichen. 
Berta wollte nicht kommen; sie würd« doch wieder 
allein sitzen, — und schon gar bei der Polonnaise! 
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Da kam aber Herr Walter und bat sie, die Polonnaise 
mit ihm zu tanzen; da» Mädchen war ein wenig 
verwint und sagte zu. — Friedl wartete vergeblich 
aus Walter, da» er sie zur Polonnaise bitten würd«. 

Ohne engagiert zu sein, kam sie ausS Kränz-
chen; ei» bischen hosste sic noch er wolle sie über-
raschen, aber sie war ihm doch bös. — Die Musik 
begann. Er trat mit Berta am Arm ein; sie^trug 
einen großen Strauß prachtvoller Rosen. Frucht 
hing ihr graues Auge an seinen Blicken. Als er 
Friedl sah. schaute er sie fragend verwundert an. 
Sie wußte mchi, was er sagen wollte. „Ich bin 
wohl selbst schuld. Daß ich jetzt da sitze, habe ich doch 
drei He» ren gedankt, da ich glaubte, er würde mich 
bitten." 

Später kam er zu ihr; schweigend führt« er sie 
in den Wintergarten. Bös m r sie ihm. — wollt« 

stin. — sonnte es nicht ganz und dachte: „Du 
Wunderliche' l" 

Drinnen sagte er ernst: „Mein Fräulein, ver. 
zeihen Sie. ich dichte. Sie würden die Polonnaise 
wohl mit anderen tanzen, aber sie glaubten, 
ich ivüide Sie überrasche»; ich hab' daran »ich« ge 
dach», sondern nur, daß u,>s<r arme» Maueiblüm-
chen, Fiäulein Bert>i, sehr tiauiig sein würde, wie-
der allein zu sitzen, und duß ich es wohl vermöchie, 
ein bißche» Licht in ihr Heiz zu gieße», wenn ich 
sie aufforderte." — Friedl schaute weg. — »Hab' 
i t Ihnen wi> kl'ch weh getan? O, ich wollte das 
nicht, Ihnen weh tun!" 

Er jagte das so ehrlich und schlicht. „Ver-
zeihen Sie mir, Fiäulein Fmdl ! " — Sie wandte 
sich und blickte ihn voll Liebe an und voll Slaunea. 
— Rings war is grün; harzige Düfte fchwellten 
die Lust; roi« Ämpeln fchwevten an der blauen 
Decke; leise klang der Walzer herein, lockend-süß. — 
Da hat er sich nicht längcr gehalten, da hat er j ie 
an sich gezogen und „Fmdl ! " hat er geflüstert. Sie 
küßten sich heiß. „Ich ahnte nicht, daß Du ein fo 
gutes Herz hast. Walter!" sagte sie selig und zog 
ihn hinaus zum Tanz. 

v e r m i s c h t e s . 

E i n Schü le r a l s G rabschande r . Als 
Grabschänder ist in Mainz ein Schüler entlarvt 
worden. Auf dem Mainzer Friedhofe wurde das 
Grab eines vor kurze», verstorbene» Volksschul-
lehrerS ans daS ärgste demoliert aufgefunden. Die 

'Kranzschleifen waren zerrissen, die Kränze durchein-
ander geworfen und der Grabhügel völlig beschmutzt. 
Wie die eingeleitete Untersuchung ergab, war der 
Grabschänder ein 14jähriger Schüler des Verstor-
denen, der sich seiner Tat noch anderen Knaben ge-
genüber rühmte. DaS Ausfallendste an der Tat ist, 
daß der Schüler dem Verstorbenen viele Wohltaten 
zu verdanken hatte. Man nimmt an, daß der Junge 
erblich belastet ist. Sein Bater, der Alkoholiker war, 
stürzte sich vor einiger Zeit anS seiner Wohnung in 
de» Hof hinab. 

E i n ha r tnäck ige r A n o n y m u s . Ein 
rrjru'üTTM^r FV I ro i asrnr^-y Verfolgung Mit 

seit Zuhren die Bevölkerung von Florenz in Span-
nung. DaS Ops«r ist eine älter«, arme, unverheira-
tete Perlon namens Albertine Giorgi, die mit ihrer 
Schwester in höchst bescheidenen Verhältnissen kvon 
ihrer Hände Arbeit lebt. Zunächst richtete der Ano-
nymus seine Tätigkeit darauf, alle Arbeitgeber der 
Giorgi durch falsche Angabe» über die Verfolgte 
gegen sie einzunehmen. Die Staatsanwaltschaft 
wurde benachrichtigt, daß die Giorgi einen Kinds-
mord begangen habe. Kaum war es ihr gelungen, 
sich von diesen salschen Anklagen zu befreien, fo be-
gannen bei ihr täglich Sendnnge» aus Rom, Mal-
land, Palermo einzutreffen, die angeblich von ihr 
bestellt waren und sür die die Unglückliche hohe 
Nachnahmegebühren hätte zahlen sollen. Die An' 
nahmeveiWeigerung hatte zahllose Schwierigkeiten 
zur Folge. Aber auch aus Florenz selbst kamen 
Buketts, SchmuckiZegenstände, Lebensrnittel, die sie 
angeblich bestellt haben sollte. EineS Tages meldete 
sich ein.r der hervorragendsten Gynäkologen Italiens 
in der armseligen Wohnung und gab an, er sei 
telephonisch aus Bologna berufen worden, um der 
„Manches? Giorgi" bei ihrer E»tbi»dnng beizustehen. 
Automobile und Fiaker kamen sehr häusig mit der 
Behauptung, hierher bestellt zu sein und verlangten 
Bezahlung Dienstboten aller Art meldeten sich in 
dem unscheinbaren Häuschen der Villa Balsvrda 
mit der Behauptung, sür die Signora in Stellung 
ausgenommen wo, den zn fein, und zwar werden die 
Spitzen der Behörden von Florenz, wie der Prä« 
feki, der Oberstaatsanwalt und andere als jene an« 
gegeben, die im Namen der ..Dame" den Pakt ab-
geschlossen hätten. Die Verfolgte teilt ihre Erleb-
nisse täglich der Polizei mit, die bis zum Tage »och 
nicht hinter daS Geheimnis des ausdauernden Ver-
solgerS kommen konnte. 

Schrifttum. 
Pariser Frühlingsneuheiten. Das jetzt 

zur Ausgabe gelangende „Große FrühlingS-Moden-
heft" (Nr 24) der bekannten Zeitschrift „Das Blatt 
der Hausfrau" berichtet über eine Reihe interessan-
ter .Pariser Frühling» Neuheiten", über neue Rock-
formen, neuartige Nürtel usw. Neben reizenden 
Frühlingskostümen sür die Straß« sind hübsche Nach-
mittagskleider, Hauskleider, Kostüme für stärkere 
und ältere Damen und viele Vorlagen für kleidsame 
Knaben- und Mädchenkleider enthalten. Zur Be-
quemlichkeit der Abonnentinnen ist auch eine Ueber« 
ficht über die stets auf Lager befindlichen Ullstein-
Schnitte von den bisher erschienenen Modellen dem 
Heft beigegeben. Die beiden Romane „Die Glücks-
falle" von Fedor von Zobeliitz, „Du fremde Seele" 
von Marie DierS, ein Küchenzettel mit Rezepten 
und die nützlichen Winke im „Reich der Hausfrau" 
bilden den Schluß diese» reichhaltigen Heftes. „Das 
Blatt der HauSsrau" ist durch jede Buchhandlung 
zum Preise von 24 Heller wöchentlich oder durch 
den Verlag Wien 1., Rosenbursenstraße 8 für 3 K 
vierteljährlich zu beziehen. 
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marktordnung'für die Stadt Cilli, sowie den vom 
Unterausschüsse festgestellten Tarif sür die Stand-
platzpreise und beantragte schließlich die Annahme 
des EnlwurfeS und dcs Tarifes. Dieser Antrag 
wurde angenommen. Die Art der Ermäßigung der 
Standplatzqebühren sür einheimische Gewerbetrei-
bende hinsichtlich der von ihnen erzeugten Ware» 
wurde über Anregung des GemeindeauSschuffes M ö n l 
dem Unterausschüsse Überlasse». Hinsichtlich des An« 
suchenS der A»na Prelog um Verleihung einer 
Kafseeschankkonzession in der Brunnengasse Nr. 13 
wurde der Lckalbe»ars nicht ausgesprochen. Herr 
Rasch erstattete weiters Bericht über das Ansuchen 
der Frau Dirnberger um Erweiterung ihrer Gast-
konzessior» in der Weise, daß sie zur Verabreichung 
aller Speisen berechtigt wäre. Nich näherer Be-
gründung stellte er den Antrag, den Lokalbedars hie-
für nicht anSzuspiechen. Der Borkitzende erörterte 
hierauf die Arten der Konzessionen der Frau Dirn-
berger und der Frau Zamparutti und wies schließ-
lich aus die Ungleichheit in der Ausübung beider 
im Rahmen einer Frühstücksstube bestehende» Kon-
»essione» und aus die dadurch sich ergebende Unge-
lechiigfeit hin. Er regte daher an. diese Umstände 
in nähere Erwägung zu ziehen »nd eventuell teils 
durch Erweite,ung. teils durch Einschränkung der 
Konzessionen eine Gleichheit herzustellen. Nachdem 
noch Herr Mört l und Herr Neubrunner sich prin-
zipiell gegen jede Erweiterung ausgesprochen halten, 
gelangte der Antrag des Berichterstatters zur Ad« 
itimmnng. der auch angenommen wurde. 

Hinsichtlich der geltende» Viehmarklordnung i 
wurde beschlossen, dieselbe dahin zu ändern, daß die 
Sktpn&rtlc außer den drei festgesetzten JahrcSmarki 
lagen auch noch an jedem ersten Dienltaz jedes 
Monates, nicht wie früher an jedem ersten Montage 
abzuhalten seien; würde jedoch der eine oder andere 
dieser Märkte mit einem Markte in den umliegenden 
Ortschaften zusammenfallen, so sei der hiesige auf 
den voiherigen Wochentag zu verlegen. Ferner sei 
für die monatlichen B ehmärkte kein Standgeld »nd 
keine Mautgebühr eiuzuheben. Eine längere Wechsel-
rede entspann sich über die Beilegung des Schweine-
Marktes, der derzeit in der Rathausgasse stattfindet. 
Herr Rasch beantragte sür den Unterausschuß die 
Verlegung dieses Marktes auf den Kaiser Josef-
Platz. 

Herr Dr. Firtz Zangger verwies hiebei mit 
Mcksicht aus die projektierte Errichtung eines Fahr-
geleises aus der Seite deS Josef-Platzes, wohin der 
Markt verlegt werden sollte, aus die hiedurch ein-
tretende Berkehrsstörung. Herr Robert Zangger stellte 
daher den Vertagungsantrag. welcher jedoch in der 
Minderheit blieb. Der Antrag deS Herrn Dr. Fritz 
Zangzer, den Markt an derselben Stelle zu belassen, 
wo er bisher war, drang mit Stimmenmehrheit 
durch 

Für den Bauausschuß beantragte dessen Ob-
mann Herr Robert Zangger sür die Aufdeckung und 
Reinigung des hinter dem Musealgebäude befind-
lochen Kanals den Betrag von 50 K zu bewilligen; 
dieser Antrag wurde angenommen. Hinsichtlich des 
öchulhauSdautS der Gemeinde Umgebung Cilli wurde 
beschlossen, den OriSschulrat Umgebung Cilli davon 
ia Kenntnis zu setzen, daß die Ltadtgemeinde nicht 
ia der Lage fei, von dem Straßenzuge, der über 
den für den SchulhauSbau »> Aussicht genommenen 
Arund in der Karolinengasse vorgesehen sei. Abstand 
j» nehmen. 

Der Amisbericht wegen EinHebung von Maut-
gebühren sür Lastenaulomobile wurde von der Tages-
ordnung abgesetzt. Dem Ansuchen der Ehelente Won-
draschek um Bewilligung der Maulgebührenfreiheit 
hinsichtlich einiger Fuhren anläßlich der Neuerlich-
lung ihres Wirtschar.Szebäudes wurde über Antrag 
de» Herrn Gustav Stiger ans prinzipiellen Gründe» 
keine Folge gegeben. 

Herr Bürgermeister Dr. von Jabornegg berich-
leie nach Uebergabe des Vorsitzes an den Bürger-
meisterstellvertreter Max Rauscher über Elektrizität?° 
angelegenheiten. Ueber feinen Antrag wurde vor 
allem beschlossen, die Hausanschlüsse unter Verreck-
v.uitg der Lieferungen nach Einheitspreisen herstellen 
zu lassen und von den Pauschalpreisen abzugehen. 
Ferner wurde nach eingehender Erörterung der Sach-
lage durch den Bürgermeister mit Rücksicht auf die 
Abstandnahme von der Erweiterung deS ElektrizitätS-
werkes aus Gablrje und Ran» Die Aenderung deS 
LchlußbriefeS in Bezug auf die hiedurch herbeige-
iührte Verminderung des KupserquantumS und der 
Kadelgräben nach dem Antrage des Berichterstatters 
zum Beschlusse erhoben. Herr Robert Zangger hatte 
an den GemerndeauSschuß eine Eingabe gerichtet, in 
der er der Absicht Ausdruck gab, seine elektrische 

Beleuchtung»- und Kraftanlage unter gleichzeitigem 
Anschlüsse an die städtische Beleuchtungsanlage aus-
zulassen. Mi t Rücksicht ans de» dadurch notwendigen 
Umbau seiner Anlage und auf die Notwendigkeit der 
Einstellung von drei Zählern stellte er das Ansuchen, 
ihm den Strom zu einem Durchschnittspreise von 50 
Heller sür die Kilowattstunde abzugeben. Der Ge-
meindeauSschuß beschloß, bim Gesuchsteller den Stiom 
um den Durchschnittspreis von 00 Heller für die 
Kilowattstunde zu liefern und nur eine» Zähler ein-
zustellen unter cer Grranlie eines Stromverbrauches 
von 1000 K sür das Jahr. Ferner wurde beschlossen, 
in dem neuen Villenviertel der Wohnungsgenossen-
fchaft Gasbeleuchtung einzuführen und die bereits 
beschlossene Herstellung der Wasserleitung für dieses 
Viertel aus eigene Regie zu übernehmen. 

Herr G A. Fritz Rasch gab schließlich einen 
e »gehenden Belicht über die abgelaufene Theater-
saison und drückte seine Befriedigung über die statt-
gefundenen Aufführungen aus. Nachdem er noch aus 
die beträchtliche» Einnahme» und auf den guten Be-
such hingewiesen hatte, teilte er mit. daß für die 
nächste Spielzeit bereits mit der Laibocher Bühne 
Verhandlungen angebahnt wurden, die jedoch noch 
nicht beendet sind. Dieser Bericht wuide zur Kennt-
nis genommen. 

Der öffentliche.! Sitzung folgte eine ve>trauliche. 

Bom Iustizdienste. Der Kaiser hat dem 
Landesgerichtsrate und Bczirksgerichtsvorsteher Mat-
thäufl Äobal in Ober - Laibach taxfrei den Titel 
und Charakter eines Oberlandesgerichtsrates ver-
liehen. — Der Jnstizminister hat den Bezirksrichter 
nnd Gerichts vorstehe Alois Müller in Deutschlands-
berg zum LandeSgertchtSrale an seinem Dienstorte 
und den Bezirksrichter nnd Gerichisvorsteher Dr. 
Gustav Rostok in SchSustein zum Bezirksrichter in 
Marburg ernannt. 

Dom Staatsbaudienste. Der Bauadjniikl 
Heinrich Horna in Marburg wurde der Banabiei-
Iniig der Bezirkshauptmanujchast Feldbach zur Dienst-
lcistung zugewiesen. 

D e r L a n d e s s c h u l r a t hat rtnler anderen 
ernannt: den provisorischen Lehrer in Tüffer Joses 
Wamlrk zum Lehrer; oen provisorischeu Lehrer in 
Greis Bogomir Zdolsik zuiu definitiven Lehrer. 

T o d e s f a l l . I n der Nacht von Mittwoch auf 
Donnerstag ist die Gattin des RechtsanwatieS Dr. 
Joses Sernee, strau Thrrese Sernec geborene Koce-
var, im Aller von 58 Jahren einem Lchlagansalle 
erlegen. 

Die Gemeindewahlen in Laak bei 
S t e i n b r ü c k . Wie schon gemeldet, brachten die 
Gemeindewahlen in Laak bei Steinbriick der deut-
schen Sache einen schönen Sieg. Hierüber wird uus 
noch folgendes berichtet.- Bei den Gemeindewahlen 
in der Gemeinde Laak bei Steinbrück, die vor JahreS. 
srist > attsanden, wurden ausschließlich liberale und 
klerikale Slowenen gewählt. Da sich die liberale 
slowenische Partei mehrere Gesetzwidrigkeiten hatte 
zuschulden kommen lassen, wuiden sowohl von deut-
scher als auch von slowenischklerikaler Seite Ein-
wendungen gegen die Wahlen eingebracht, denen 
stattgegeben wurde, so daß am (5. und 8. d. die 
Neuwahlen stattfanden. Wie schon berichtet, wurden 
im ersten Wahlkorper die deutschen Kandidaten mit 
dreizehn gegen neun Stimme» gewählt, und zwar 
die Herren: Jng. Julius Kömlösy. Bauoberkomissär 
und Scttionsoorstand in Steinbrück; Dr. Siegsried 
Habianilsch. Direktor der Steinbrücker Zementsadrik; 
Franz Aichinger, Gutsbesitzer auf Schloß Ruth; 
Jng. Karl Müller, Baukommissär in Steinbrück; 
Bernhard Fischer, Direktor der Oelsabrik in Stein-
brück; Alfred Pecnik, Südbahnrestaurateur in Stein« 
brück; Ignatz Moser, Gastwirt und Hausbesitzer in 
Steinbrück, und Adolf Harbich, .Südbahnassistent in 
Steinbrück. Als Ersatzmänner wurden gewählt: die 
Herren Johann Gradt, Werksührer der Oelsabrik; 
Andreas Klavora, Südbahnadjunkt in Steinbrück; 
Alois Lchescherko, Südbahnassistent in Steinbrück, 
und AloiS Vresk, Besitzer in Razbor. Da im 
zweiten und dritten Wahlkörper klerikale Slowenen 
und Sozialdemokraten gewählt wurden, sitzt jetzt in 
der Gemeindevertretung kein einziger Anhänger der 
slowenischliberalen Partei, wie sie in Steinbrück durch 
die Herren Mohorko, Vargazon, Derzie und Sternisa 
repräsentiert wird. Diese Niederlage der slowenisch-
liberalen Partei hat in ihren Kreisen geradezu eine 
lähmende Wirkung ausgeübt, umsomehr, als sie ja 
auch jetzt vor den fragwürdigsten Kampfmitteln nicht 
zurückgeschreckt waren, um insbesondere die Deutschen 
um den Wahlerfolg zu bringen. Insbesondere war 
den sloweniichliberalen Wahlmachern kein Mittel der 
Beeinflussung und des Terrorismus zu schlecht, um 

deutsche Wähler von der Wahl abzuhalten. So wird 
uns berichtet, daß am Vorabende des Wahltages der 
Sekretär Josef Mohorko des StationscheiS Lndwik, 
eines fanatischen Tschechen, der sich aus das eifrigste 
an der Wahlagitation beteiligt hatte, zu einer Wih-
lerin des ersten Wahlkorper» kam, um sie zum 
Widerruse einer den Deutschen erteilten Wahlvoll-
macht zu bewegen. Mohorko soll behauptet haben, 
daß der Herr Ltationtchks selbst diesen Widerruf 
wünsche. Mohorko legte der Wählerin, die eine 
Tabaktrafik hat, iir eindringlicher Weise nahe, daß 
sie vom Stationsches abhängig sei und daß sie, 
wenn sie die Wahlvollmacht nicht widerrufe, großen 
Schaden haben werde. Obwohl die erwähnte Frau 
bejahrt und kränklich ist und durch die Drohung de» 
Mohorko in großen Schrecken versetzt wurde, hat sie 
die Vollmacht doch nicht widerrufen. Eö wird jede»-
salls not tun, festzustellen, ob Mohorko ganz aus 
eigenem Antriebe gehandelt hat und ob cS wahr ist, 
daß er in. Auftrage deS Stationschefs Ludwik die 
Wählerin in dieser unzulässigen Art zu beeinflussen 
trachtete. 

v o n unserer Schaubühne. Nächsten 
Mittwoch findet keine Vorstellung statt. AIS Ab-
schiedsvorstellung findet Mittwoch den 26. d. eine 
Aufführung der erfolgreichen Operetten-Novität „Der 
Zigeunerprimas' von Emerich Kalmair statt. Am 
Johann Straußtheater in Wien beherrscht daS präch-
tige musikalische Werk die ganze Spielzeit daS Sie-
perioire. Alle Operettenkräfte werde» an diesem Abend 
hervorragend beschäftigt sein. 

I a g a b a l l . I n Ergänzung unseres Berichte» 
sei noch insbesondere hervorgehoben, daß die zur 
Installation des elektrischen Lichte» notwendigen Ma-
terialien mit gütiger Erlaubnis deS Herrn Bürger-
meisters Dr. Heinrich von Jabornegg größtenteils 
vom städtischen Eleklrizilätswerke kostenlos beigestellt 
wurden, während die Monlierung der vielverzweig-
len Anlage von der hiesige» Montageabteilung der 
Gesellschaft sür Elektrische Industrie in Weiz — 
ebensalls kostenlos — bewerkstelligt wurde. Für die-
se» liebeuSwürdige Entgegenkommen gebührt den 
genannte» Faktoren der herzlichste Dank nicht nur 
deS veranstaltenden Vereines, sondern aller Besucher 
des JagaballeS, die sich an dem entzückenden Anblick, 
den die FestrÄUme im Glänze des neuen Lichle» 
boten, erfreuen dursten. Weiters muß rühmend betont 
wer-dcn, daß sich außer den in unserer letzten Aus» 
gäbe erwähnten Herren namentlich die Herren Scherl, 
Pangerz und Hauswirt durch ihre unermüdliche und 
sachkundige Beteiligung an der AuSschmückungSarbeit 
besonder» verdient gemacht haben. 

F u h b a l l . Morgen nachmittags 3 Uhr findet 
ein Uebungsspiel statt. Ein zahlreiches Erscheinen 
wäre höchst wünschenswert. 

A m O s t e r m o n t a g bleiben die Frifenrge-
schäfte geschlossen. 

Evangelische Gemeinde. Morgen Sonn-
tag findet in der Christuskirche um 10 Uhr vor-
mittags der öffentliche Gemeindegottesdienst, um 
1 l Uhr ein KindergotteSdienst statt. Am Montag 
abends 8 Uhr treffen sich Glaubensgenosse» in einem 
Londerzimmer bei Dirnberger. — Morgen nach-
mittags 5 Uhr findet auch in Lichtenwald im Saale 
de» Neuheim ein Gottesdienst und daran anschlie 
ßend eine außerordentliche Gemeindeversammlung statt. 

v o m Deutschen Volksbunde für 
S t e i e r m a r k . Der Deutsche Volksbund sür Steur-
mark veranstaltet Samstag den 15. d. um '/ ,8 Uhr 
abends im Hotel Post in Aussee eine allgemein zu-
gängliche BereinSveriammlnng, in welcher die Herren 
LandtagSabgeordneter Foest (Judenburg) und Ches-
redakteur des Grazer Tagblatt Dr. Weidenhoffer 
über politische und nationale Fragen sprechen werde». 
Die letzte Borstandssitzung hat den Beschluß gefaßt, 
an jedem ersten Freitag im Monat, vorläufig im 
Hossalon deS Hotel Erzherzog Johann in Graz, 
gesellige Zusammenkünste zu veranstalten, welche vor 
allem den Zweck haben sollen, Mitglieder, die Lust 
und Freude an politischer und nationaler Arbeit 
haben, einander näher zu bringe» und dadurch den 
Kreis der werbenden Mitarbeiter zu vergrößern. 
An diesen Abenden, bei welchen auch Mitglieder v?n 
auswärts erscheinen werden, wird jedesmal ein B^r-
trag über irgend eine aknte politische Angelegenheit 
gehalten werden. 

Ein unredlicher Geschäftsleiter. Der 
beim Kaufmanne Rudolf Pevee in Praßberg in 
dessen Filiale in St. Martin bei Oberburg seit 
längerer Zeit tälig gewesene Geschästsleiter Franz 
Jloosek verschwand kürzlich auS St. Martin. Bei 
der Revision ergab sich, daß Jlovsek feinem Ches 
gegen 4000 K veruntreut halle. Der Defraudant 
dürfte die Absicht haben, nach Amerika zu fliehen. 
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Warnung vor der Auswanderung 
nach dem Staate Para. Ein gewisser Maxim»« 
Neumayer im Staate Para, Brasilien, beabsichtigt 
ein an der Braganzaeisenbahn (estrada de Ferro 
de ßraganca) gelegene« Gebiet mit österreichischen 
Auswanderern zu besiedeln. Da« zu besiedelnde Ge» 
biet muß jedoch infolge der dortselbst herrschenden 
schlechten Gesundh«itS»'erhältnisse sür europäische AuS-
wanderer al« ungeeignet bezeichnet werden. Eine 
Anzahl spanischer Familien, die vor einigen Jahren 
in nämlicher Gegend angesiedelt wurden, sah sich 
wegen schlechien Klima» schon nach kurzer Zeit ge-
zwungen, diese Gegend wieder zu verlassen, weshalb 
vor einer Auswanderung nach dem bezeichneten Kv' 
lonisationSgebiete gewarnt wird. 

Betriebseinstellung einer alten Baum-
W o l l s p i n n e r e i . Die Baumwollspinncrei in Sankt 
Paul bei Pragwald, die schon 80 Jahre im Be-
triebe stand nnd 400 bis s>00 Arbeiter beschäftigte, 
hat den Betrieb gänzlich eingestellt. Die Spinnerei 
war bis vor zwei Jahren Eigentum der Firma 
Stocker, Hossmann und Komp, die sie an die Spin-
nereiAktiengesellschast Haidenschaft-Littai verkaufte ; 
diese läßt nun in dieser Fabrik nicht mehr wnter-
arbeiten. Die dadurch freigewordenen Arbeitskräfte 
wurden nur teilweise sür die Spinnerei in Haiden-
schast Liltai aufgenommen, der größere Teil samt der 
Beamtenschaft ist gezwungen, neue Arbeitsplätze zu 
suchen. 

Opfer eines Waldbrandes. Am 13. d. 
nachmittag« waren die bereit« über 70 Jahre allen 
Eheleute Sebastian und Maria Gajsek in Liboje, 
Gemeinde Pletrowilsch. mit der Bearbeitung ihre« 
Weingarten« beschäftigt, wo;u sie auch »och andere 
Taglöhner, darunter den 1 «»jährigen Anlo» Korent, 
aufgenommen hatten. Dieser hatte die Ausgabe, das 
in großer Masse vorhandene trockene Gra« und fon-
stige Unkraut auf einem Orte zuiammenzutragen und 
zu verbrennen. Infolge dcS heftigen Winde« gr'ff 
bei- Brand auf den naheliegenden Wald über, wo 
er eine immer größere Ausdehnung annahm. Die 
Arbeiter machten sich fofort an die Löfcharbeiten und 
verteilten sich zu diesem Zwecke auf vcrfchiedene 
Plätze des Walde«. Nachdem nun der Brand unter-
drückt war. kamen wieder alle zusammen und be-
merkten zu ihrem Entsetzen die Leiche der alten 
Maria Gajsek in verkohltem Zustande in eine»! Ge 
dusche liegen. Wie sich der Unglücksfall ereignet 
haben konnt«, kann nicht sestgestellt werden, da außer 
dem alte», schwachen und tauben Ehegatten der Ler-
unglückten kein Mensch in der Nähe war. Der Ehe« 
gatte weiß selbst nicht« darüber zu sagen. 

Groher Waldbrand bei Pöltschach. 
Ans uubelannter Ursache brach am 12. d. gegen 
3 Ut)t nachmittag« an den südseiligen Hängen deS 
SalancbergeS bei Pöltschach ein Waldbrand aus. 
Begünstigt durch die anhaltende Trockenheit, nahm 
der Brand derartige Ausdehnungen an, daß für die 
umliegenden Waldbestände die Gefahr vollständiger 
Vernichtung bestand. Um über die genaue Lage des 
Brandherdes Sicherheit zu erlangen und darnach 
die Maßregeln zur Bekämpfung de« gefräßigen 
Elemente« treffen zu können, fuhr das Automobil 
des Herrn Baumann mit Herrn Bürgermeister Ban-
mann und Herrn Fabriksdirektor Spahxer der rasch 
alarmierten Hölldorser Feuerwehr voraus. So tonnte 
die wackere Wehr unter ihrem strammen Haupt-
manne Karl Sima schon eine Viertelstunde nach 
dem Alarm mit dem Kampfe gegen daS Feuer ein-
setzen. Ihrem Eingreisen, tatkräftigst unterstützt von 
den Bewohnern PölischachS, insbesondere von dem 
vom Herrn Hartner bereitwilligst zur Verfügung ge-
stellten Dienstpersonale, gelang es, nach hartem 
Kampfe Sieger zu bleiben und den Brand zu lokali» 
sieren. Der vom Feuer angerichlele Schaden ist ein 
belrächtlicher. da zumeist Jungholzbestände den Flam-
men zum Opfer fielen. 

Ein deutscher gukunftsort in Unter 
steiermark verspuchi Pragerhos zu werden, da« 
sich auS einem Weiler zu einem ausblühenden Orte 
entwickelt hat. der sich allmählich — wenn nicht alle 
Zeichen trügen — noch zu einer Siadt auswachsen 
wird. Diele günstige Entwicklung ist dem Umstände 
zu verdankt», daß Pragerhos ein wichtiger Eisen-
bahnknotenpunkt der Südbahn mit einer Abzweigung 
nach Ungarn (über Pettau) ist und sich infolgedessen 
hier zunächst eine starke Ausiedlung von Eisen-
bahne, familien bildete, denen in letzter Zeit eine 
Reihe von Handwerkern und GefchäUSleuten folgte. 
Diese sind «roßenteil« durch den Verein Südmaik 
angesiedelt worden, der die nationale Wichtigkeit des 
OrteS schon frühzeitig erkannte und hier auch eine 
günstig gelegene groß« Baufläche erwarb, die natür-

sür vie Niederlassung von deutschen Fami-

lien bestimmt ist. E» herrscht auch eine rege Bau-
tätigkeit in Pragerhos, da sich nach Errichtung der 
neuen Roseggerschule durch den Deutschen Schul-
verein viele Eisenbahnersamilien zum bleibenden 
Ausenthalte daselbft entschlossen haben. Infolge seiner 
vorzüglichen Lage inmitten eine« wirtschaftlich reichen 
Gebiete« eignet sich Pragerhos (mit vielen guten 
Bauplätzen und Arbeitskräften) auch zur Errichtung 
von Fabrik«- und Handelsunternehmungen. Näher« 
Auskünfte erteilt gerne der Verein Südmark. Graz, 
Joanneumring 11. 

Slldösterreich — ein deutsch - wirt-
schaftliches gukunftsgebiet. Unter diesem 
Titel erschien kürzlich eine neue Flugschrift de« Ver-
eines Siidmark, die in anschaulicher Weise die vor-
züglich: Eignung der südösterrcichischen Länder sür 
wirtschaftliche Betätigung tüchtiger und entsprechend 
bemittelter deutscher Volksgenossen dartut und auch 
eine Reiht von Beispielen dieser Art anführt. Es 
wird unter anderen darauf hingewiesen, daß sich der 
österreichifche Süden vorzüglich zur Errichtung von 
Jndustrieunternehmungen eignet, da diese zur Er-
höhung de« deutschen wirtschaftlichen Einflusses lehr 
viel beitragen können wie unter anderen Südkärnten 
und Untersteiermark beweisen. Der Weckrus der 
Südmark an deutsche Unternehmer verdient schon 
deshalb besondere Beachtung, da es gilt, unserem 
Volke den Zugang an die Adria zu sichern, wo sich 
heule Südslawen und Welsche breit machen wollen. 
— Die erwähnte Flugschrift ist vom Vereine Süd-
mark, Graz, Joanneumring 11, unentgeltlich zu be-
ziehen. 

Ein Kind überfahren. Mittwoch nach-
mittag« wurde der neunjährige Volksschüler August 
Deisinger in dtr Laibacherstraße bei der Spitals-
kaserne von einem Einspännerwagen, aus dem vier 
Personen saßen, niedergestoßen und überfahren. Er 
erlitt am Kopfe, an dem linken Arme und an den 
Beinen leichte Verletzungen und wurde in bewußt-
losem Zustande von Soldaten in die Spitalskaserne 
getragen, wo er sich bald erholte. Der Knabe ist be 
reit» wieder hergesttllt. Der Wagen gehört der Gast, 
wirtin Praznik in Greis. Ob den Kutscher Johann 
Fretze ein Verschulden trifft, konnte nicht sestgestellt 
werden. 

Schwerer Unfall durch scheue Pferde. 
Unter dem 13. d. schreibt man auS Windifchfeistritz: 
Heute mittags scheuten ans der Triesterftraße die 
Pferde eines Eskadronzuges »nd rannten in einen 
mit Heu beladenen Wagen, brachen diesen entzwei 
und brachten den Dragoner Kummer zu Falle; er 
brach sich beide Beine. Der Verunglückte mußte mit 
dem Rettungswagen nach Marburg inS Mil i tär-
Krankenhaus gebracht werden. 

Eine folgenschwere Rauferei. Freitag 
abends um ungefähr 11 Uhr standen der 21 jährige 
Schnslerlehrling Johann Perl auS Bischoidorf, der 
Faßbinderlehrling Martin Rozmann und der Schnei-
dergehilfe Jakob Zalo ar im angeheiterten Zustande 
an der Ecke der Grazerstraß« und Grabengasse, als 
eben der «rbeiler Viktor Fuka vorbeikam. Zalokar 
stänkerte sofort den Vorübergehenden mit den Worten 
„AufwichS!" an. Infolgedessen kam eS sofort zu 
einer Balgerei, in die auch P m tingrifs. Er zog 
hitbti ein Messer, wie eS die Schuhmacher zum Zu-
schneiden deS Leders zu bcnützn, pflegen, und das 
er stet« bei sich getragen haben soll. Mi« diesem 
zwei Finger breiten, sehr scharsen Werkzeuge begann 
«r nun ans Fuka loszustechen. Er brachte ihm einen 
Slich am rechten Oberarme, je zwei Stiche an bei 
den Unterarmen und zwei Stiche an der linken 
Achsel bei, wovon der eine beinahe die Halsader ge-
troffen hätte. Alle Verletzungen sind fehr schwer, 
die am Hälfe sogar lebensgefährlich. Fuka mußte 
sofort inS Allgemeine Krankenhaus gebracht werden. 
Da mehrere Pasfanten herbeikamen und auch ein 
Wachmann am !atorte erschien, floh Pere mit seinen 
Ge »offen gegen Savodna, er konnte jedoch eine 
Stunde später im Stadtgebiete festgenommen werden. 
DaS Messer wurde nicht gesunden. 

Räuberischer Ueberfall. Nach einer Mit-
teilung aus Rohiifch wurde am 8. d. der Keuschler-
söhn Alois Kuzner aus Nadole, der vou Schillern 
nach Hause ging, aus der Gemeindestraße von zwei 
Burschen überfallen und niedergeschlagen. Als Kuz-
»er um Hilfe rief, zog der eine auf ihm knieende 
Bursche ein Messer und drohte, ihn zu erstechen, 
wenn er nicht sosort still sei. Daraus durchsuchten 
die beiden Wegelagerer ih,em Opfer die Taschen, 
konnten aber kein Geld finden, woraus sie in der 
Dunkelheit verschwanden. Am nächsten Tage gelang 
eS, die KeuschlerSföhne Johann Drevenfek aus Sit-
tefch und Siefan Jus aus Nadole als die Wege-
lagerer auszuforfcheu. 

Gefährlicher Pferdebih. Wie au» Ober-
bürg mitgeteilt nrrb, führte der beim Bierdepot 
Puntigam bedienstete Knecht Franz Eoban zur 
Gastwirtin Anna Strewan in Praßberg mit einem 
Einspänner Bier und Ei«. Beim Abladen im Hos« 
half ihm di« Wirtin. Dabei kam sie dem Pferd« zu 
nahe, von dem sie stark in die rechte Brust gebissen 
wurde, daß sie ein« schwer« und lebensgefährliche 
Verletzung davontrug. Die Schuld an dem Unfälle 
trägt Eoban, weil er dem bissigen Pserde keinen 
Maulkorb angelegt hatt«. 

Windischgraz. (Hauptversammlung 
»er F r a u e n - « n d M ä d c h e n o r t s g r u p p e 
I)eS Deutschen S c h u l v e r e i u e».) Die Ob-
srau Mary Pototschnig begrüßte die Erschienenen 
aus das herzlichste, dankte den Mitgliedern des Aus-
schusseS dafür, daß sie ihr im verflossenen Vereins-
jähre so treu zur Seite gestanden sind, und sprach 
auch allen übrigen. Damen und Herren sür ihre 
Mitwirkung bei den Veranstaltungen der Orts-
gruppe die wärmste Anerkennung aus. AuS den 
Rechenschaftsberichten war zu ersehen, daß wirklich 
tüchtig gearbeitet worden ist und daß der Ausschuß 
sich alle Mühe gab, sämtliche kreise zu einem 
strammen nationalen Zusammenwirken heranzu-
ziehe». Die Ortsgruppe hat dadurch auch 29 neue 
Mitglieder gewonnen. Die Wahl hatte folgendes 
Ergebnis: Obfrau Frau Mary Poiotfchnig; Stell 
Vertreterin Frau Betly Harpf; Zahlweisterin Frau 
Mizi Rebul; Stellvertretern« Frau Mathilde Paul, ; 
Schriftführerin Fräulein Emilie Techt, Stellver-
treteriii Frau Mizi Jany. 

Des Amateurphotographen Öfter 
reife . Wohl niemand, der einen photographnchcn 
Apparat besitz», wird ihn zu Hanfe lassen, wenn er 
die Osterseiertage zu Ausflügen benutzen will. Und 
wer weitere Reisen im Frühling machen wil l und 
noch keinen Apparat besitzt, tut gut. sich einen sol-
chen zu erwerbeu, nachdem zweckentsprechende Ka-
meraS heuie zu allen Preisen zu haben sind. Bor-
Handen« Kameras sollten aber vorher durchgesehen, 
wenn nötig „istandgeseht, Platten und Films in 
bester, vorher ausprobierter Sorte für die ganze 
Reise mitgenommen werden. Es sichert dieser Bor-
gang vor unangenehmen Überraschungen. Eigene 
Reiseaufuahmen sagen mehr als das ausführlichste 
Tagebnch und machen das flüchtig Gefehene und 
Erlebte zum dauernden Besitz I n allen angedeuteten 
und mit Reisephotographie zusammenhängenden 
Fragen kommt die k. u. k. Hosmannsaltnr fürPho-
tographie R. Lechner (Wilhelm Müller), Wien 1-, 
Graben 30 und 31, Interessenten mit ihrer dies-
bezüglichen reichen Erjahnmg gerne entgegen und 
wolle man sich vertrauensvoll an die altrenommierte 
Firma wenden. 

Das ist der seit 21 Jahren bewähr te 
Kat teezusatz und Ersatz 

eutschösterreichischer Prehverein 
bekämpft den Schund, fördert die Volk«-
bildung. Mitglieder erhallen jährlich eine« 
reich illustrierten Kalender und noch vier 

Bücher oder auf Wunsch vorzügliche Jugendfchrifte« 
mit Bildern. — Jahresbeitrag K. Haupt-
leitung: Graz, Gradenstraße 38. 
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Deutsche und deutschfreundliche Gast-
stätten in Südösterreich. Die neue. 7. Auf-
läge für 1913, dieses vielbegehrten Verzeichnisses 
erschien soeben in einer Anzahl von 8000 Stück 
früher als bisher. Da ersahrungSgemäß zur Öfter« 
zeit für Reisen nach dem Süden stets eine große 
Biachfrage darnach herrsch». DaS 20 Seiten starke 
Hestchen ist in allen Teilen durchgesehen und erfährt 
besonders im Adriagebiet eine bedeutende Vermeh-
rung. Es wird unentgeltlich durch den herausgeben-
den FremdenverkehrSauSschuß der deutschen Volks-
röte für die Alpenländer (Klagensurt. Gasometer-
zasse 14), sowie durch die Buchhandlung Heyn in 
Klagensurt vertriebe», doch ist angesichts der großen 
Losten bei Bestellungen die Einsendung einer Post-
marke (oder Postkarte mit Rückantwort) erwünscht. 

In 6er Zahnzeit 
Die Kleinen, die während der ersten 

Lcheusrnonate erfreulich gediehen, werden 
in der Zahnzeit häufig verdriesslich, geheil 
nicht voran, und es heisst dann, sie zahnen 
schwer. Um solchen für Kind und Mutter \ MM i**»1 
unangenehmen Störungen vorzubeugen itif*rrM.ri« -
und den Kleinen eine gedeihliche Ent- !i, 

Vicklung ru sichern, empfiehlt es sich, viferen*1"" 
ihnen regelmässig 

Scotts Emulsion 
zu geben, und zwar am besten schon vor Eintritt der 
Zahnzeit. Die Eltern weiden dann bald gewahr wer-
den. wie leicht ihr Jüngstes über die sonst so gefürch-
ti-te Zahnzeit hinwegkommt und bald eine Kette 
schöner, weisser Zähnchen besitzt. 

Beim Kuilcauf v t r l an f t e in »n nuHdruckJK'b S c o t t * KrauUion. Kt 
i%t die Marke „Scoft" . ne t Abr r 13 JafiTr » ctmlcfüiiH» f ü r 

die Gilt? und WlrUtm* bürxt 
Prtie der OritinsĴ â che ̂  K 5" i* *n »r»n käuflich. 

G k l i c h t s s a l . 

(Ein Zechpreller und Dieb. 
Der 24jährige Taglöhner Johann Super aus 

Großpireschitz bei C:lli suchte schon seit dem Herbste 
vorigen Jahres auf Kosten anderer zu leben, indem 
er überall, wo nur möglich, durch Vorspiegelung 
falscher Tatsache» Speise und Trank herauslockte 
So tat er eS bei Viktoria Pcperko in Lava bei 
Cilli, die er um den Betrag von 4 K schädigte. 
Auch im Gosthause des Johann Ocvirk in Ostroschno 
bei Cill i erhielt er aus diese Weise zu essen und zu 
trinken. Jedesmal, wenn er satt zu sein schien, ver-
fchwand er unbemerkt aus dem Lokal. Außer diese» 
und anderen Fällen betrügerischer Handlungsweise 
machte er sich auch daS S'ehlen zur Gewohnheit. 
Dem Knecht Alois Slnga des Schloßbesitzers August 
EnSnik in Lahnhof stahl er einen Rock, eine 
Schürze Handschuhe und sonstige Werkzeuge, dem 
Anion Postjancic Schuhe und Stiefel. Nach der 
Tat verschwand er nach Buchberg bei Cilli, wo er 
beim Besitzer Michael Oblak arbeitete. Für das Ar« 
teilen schien er aber nicht besonder» eingenommen 
zu sein und er trat wieder am 8. Februar aus dem 
Dienste. Noch in derselben Nacht schlich er sich in 
die Wohnung des Oblak ein und entwendete tl>m 
außer Kleidungsstücken aller Art auch eine Uljr iamt 
Leite, Tücher, ein Gebetbuch und ein Messer im 
Gesamtwerte von ?2 « Hieraus wurde er nun doch 
endlich festgenommen und vom hiesige» Krei?genchie 
bei bei Bei Handlung zn einer sechsmonatliche», 
schwere» Kerkerstrase verurteilt, verschärft Durch einen 
Fasttag alle 14 Tage. 

Mit dem Mefser. 
I n Retje bei Tri jai l zechte» mehrere Bergar» 

beiter am >2 Jänner >nt Gasthause des Nikolaus 
Pustercic, darunter auch Johann Springer und Jo-
hann R>povS, die in einen Streit gerieten, wobei 
Repvv« eine Ohrfeige erhielt Dies veranlaßte ihn. 
dem Springer, al? er da? Gasthaus verließ, nach 
zuspring>n nnd ihm einen heftige» Mefseiil'ch in 
den Rücken zu ver etze» Hiedutch wu>de Springer 
iebenege'älirlich virhtzt RepovS haue sich d>Swegeu 
vor Gench! zu verai»woiien uud erhielt eine schwere 
Lerkerstiaje vo>. 6 Monaten mit einem Fajttage 
und einem harten Lager alle 14 Tage. 

Aus Rauflust. 
Der 28jähri^e Bsitz-rsfobn AloiS Lubej aus 

Podcrsch bei Gonobltz tarn am 8. Dezember abends 

in da» Gasthaus Krichbaum in Oplolnitz und traf 
dort mit seinen Freunden AloiS Kosir und Franz 
Gricnik zusammen. E« entspann sich bald ein kurzer 
Streit und als Kosir das Gasthaus verließ und ins 
Freie »rat. versetzte ihm Lubej, der ihm eilends 
nachkam, einen Messerstich in den Oberarm. Nach 
diesem Vorfalle begab sich Lnbej in ein andere? 
Gasthaus, kehrte jedoch bald wieder mit anderen 
Freunden zurück und begarn mit Gricnik einen 
Zank, woraus er schließlich auch diesem da» Messer 
in den Rücken stieß und ihm auch eine schwere Ver« 
letzung beibrachte. Lubej verantwortete fid) bei der 
beim hiesige« KreiSgerichte stattgefunden«! Strasver» 
Handlung damit, daß er in Notwehr handeln mußte, 
da er zuerst von kosir mit einer Latte bedroht und 
auch am Unterschenkel verletzt worden sei. Bei der 
Verhandlung stellte sich jedoch heran?, daß Lubej 
aus bloßer Rauflust in so roher Weise gegen seine 
Freunde gehandelt hatte. Er »rhielt eine schwere 
Kerkerstrrfe in der Dauer vcn 2' / , Jahren mit 
einem Fasttage nnd einem harten Lager monatlich 
und einer Dunkelhast halbjährig. 

Auf der Suche nach Mehr. 
Nachdem der 42jährige Taglöhner Franz Jrga 

auS fischen bei Windischgraz. ein schon oftmals 
wegen DiebstahleS abgestraftes und daher höchst 
eigentumSgesährliches Individuum, der armen I n -
i^ohnerin Franziska Mnsch in Sechen ihr kleines 
Ersparnis von einigen Kronen entwendet hatte, 
machte er sich tags darauf am 9. Oktober 1912, da 
er ersahien hatte, daß der Besitzer Johann Sle-
menik in St. Martin einen giößereu Betrag für 
gelieferte Eidäpsel erhalten habe, daran, sich dieses 
Geldes zu bemächtigen. Zur Zeit, als Slemenii 
nicht zu Hause war, brach Jrga in die Wohnung 
desselben ein -und durchsuchte oline besondere scho< 
nung des Inhaltes den dort befindlichen Kasten, 
fand jedoch den gewünschten Beirag von 230 K 
nicht, da ihn Slemenik glücklicherweise kurz vorher 
zu sich gesteckt hatte. Um aber nicht leer von dannen 
zu ziehen, nahm er nun eine Taschenuhr samt Kette 
mit. Er wurde zu 6 Monaten strengen Arrestes 
mit einem Fasttage und einem harten Lager alle 
14 Tage verurteilt 

»Parole d~honneur.Kameraden.ich schwöre auf Flor J 
S B e l m o n t e . d e n n e s ist das e inz ige wirhl ich gute • 
J X i q a r e t l e n p a p i e r . 

! FLO R-BELM 0 NTE I 
• ZIGARETTENPAPIERE-ZIGARETTENHÜLSEN 5 
2 SIND IN JEDER K.K.TABAK-TRAFIK ZU HABEN. 2 

Vermischtes. 
D e r v e r k a n n t e „ P a r s i s a l " . A»S 

Valparaiso in Chile wird der „Täglichen Rnnd-
schau" geschrieben: Die Tatsache, daß die Söhne 
des deutschen Kaisers und die Kronprinzessin die 
bekannte Petition an den Reichstag »m Verlange-
rung der Schutzfrist sür den „Parfisal" mit unter-
schrieben haben, wird von dem hiesige» „Mercnrio" 
— beiläufig dem größten und angesehensten Blatt 
Chiles — in einem Telegramm berichtet, das in der 
U> Versetzung folgendermaßen lautet: .Berlin, 23. Jan-
ner. Die Sohne des Kaisers »nd die Kionprin« 
zessin habe» eine an den Reichstag gerichtete Pe 
tition unterschrieben, worin um eine Verlängerung 
der Schutzfrist für daS Erfinderpatent des Lufifchiff» 
iypns „Parseval" gebeten wird. Die Verwechslung 
M chilenischen Blatte« ist schwer begreiflich; das 
Erfinderpatent des LustschifftypuS „Perfeval" sollte 
man doch ion dem Patent der E'finder Petitions-
iypns „Parsifal" unterscheiden können. 

W i e E r n s t M o r i t z A r » d t ü b e r d ie 
J e s u i t e n u r t e i l t e . Wer kenn' ihn nicht, 
Einst Moritz Arndt. den frommen Dichter der Hrei-
heitSkriege. den treuen deutichen Mann? Alle achten 
ihn, alle lieben ihn, Katholiken und Protestanten. 

Denn er hat immer seinem deutschen Volke gedient. 
Und er hat immer der Wahrheit gedient. Deshalb 
findet seine Art noch heute Beachtung. So wollen 
wir auch beachten, was er über die Jesuiten sagt: 
Da heißts: „Wi r brauchen nur unsere deutsch« 
Reichsgeschichte vom Jahre des Heils 1070 bis zum 
Jahre 1650 ein bißchen zu durchblättern, um mit 
blutigen Tränen zu empfinden, welchen Jammer unS 
die mit Himmel und Seligkeit, wie es heute wieder 
am Tage ist. verzierten Greuel der Gregore, Jnno-
eenze und Urbane und die süßen Loyolaiten einge-
tragen haben. O die süßen, freundlichen, Mordlisten 
lächelnden Jesuiten, wie sie sich wieder mit leisen 
katzensüßen bei uns einschleichen möchten! Aber 
wie? sollen wir uns von diesen Mördern der letzten 
deutschen Majestät und Herrlichkeit zum hundertsten 
und tausendsten Male etwas vorlächeln und vor-
lügen lassen? WaS sie sich doch einbilden! wie sie 
uns dummen nnd gutmütigen Deutschen doch daS 
allerkürzeste Gedächtnis zutrauen! Wie? wir sollten 
vergessen haben, wie sie nnS zuerst mit den Spa-
niern in die burgundischen Lande kamen und bei-
nahe ein volles Jahrhundert hindurch mit ihren 
Hinterlisten und Mordbrennereien in dem allen 
Francien und Lotharingien von Dünkerken bis Trier 
deutsche Freiheit, Wissenschaft, Glück und Macht ab 
fingen und erwürgten? wie sie zu derselben Zeit 
im Herzen unseres Reiches die Flammen schürten, 
die von Wien bis Siralsnnd »nd vom Neckar bis 
zur Eider unser Vaterland in Blut und Schande 
verzehrten und unter den Säbeln der Fremden un> 
sere letzte Herrlichkeit unter Schutt und Asche be-
gruben? wie sie unter Ludwig dem Vierzehnten von 
Frankreich. — Doch wohin? Ich denke. eS ist der 
Erinnerungen fchon zn viel für ein deutsche« Herz." 
— Man lese nach in E. M . Arndt, Erinnerungen 
au« dem äußeren Leben (Leipzig, Philipp Reclam 
jun.) S . 343. 

B r u d e r m o r d . An« Lorient in Frankreich 
schreibt man: Aus einem Felde unweit der Strdt 
fand man die Leiche eines 18 jährigen Burschen in 
ärmlicher Kleidun?. Der Kopf deS Toten zeigte 
hinter dem Ohr eine furchtbare Wunde. Ein Feld' 
arbeit« benachrichtigte die Polizei, daß er den Bru-
der deS Ermordeten von jener Stelle habe fortlaufen 
sehen. Man verbasiete den Verdächtigen und dieser 
legte ein volles Geständnis ab. Sein jüngerer Bru-
der hatte sich geweigert, seinen armseligen Verdienst 
von etwa 90 Centimes mit ihm zu teilen. Er 
grimmt darüber zog der Aeltere sein Taschenmesser 
und stieß es dem Bruder bis ans Heft in den 
Hals. Dann nahm er dem Sterbenden das Geld 
ab und ließ ihn liegen. 

lut bestes 
undwasser 

Nach dem heutigen S t a n d e der Wissen-

schast ist Odol nachweislich das beste Mi t t e l 
zur Pflege der Zähne und des M u n d e s . 

Drei»: große Nasch» R. 2.—. Heine Flasche St. 120 

F r ü h l i n g S ^ S n p p e . Einige Hände voll 
junger Sauerampfer, halb so viel Kerbelkraul, einige 
Häupter Kopfsalat und ein wenig Petersilie wird 
rein durchlesen, östers gewaschen, dann mit dem 
Wiegemesser etwas geschnitten, doch nicht zu sein, 
und mit 140 Gramm frischer Butter eine halbe 
Stunde langsam gedämpst Hierauf gießt man einige 
Liter gut kochende Kränterbrühe darüber und läßt 
sie noch eine gute Weile langsam sieden, die aufstei-
gende Butter wird abgenommen, die Suppe gehörig 
gesalzen und über kleine, in Butter geröstete Brot-
krusten angegossen. 
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A l le Erkrankungen 

derAtmungsorgane Lungen Krankheiten 
Keuchhusten, Husten, Katarrhe, Influenza und Asthma SIROLIN " D " s , u c " RÖCHE' . . i«S"ui mii — ' ~ - ^ 

Körptrgrwithl '^^ "^5^! **!) r w h l ^ föhlbar D i e 50 Î Hgen Nachtschweiß verschwind™ Der Appelil und du 
weiK man entschieden zurück und vrrl nBr o l l c h J** , 5 ' a h s c f l bewährt. Mirvderwerliue Nachahmungen und sogenannte Ersatz-Präparate h " " n l u r f i d ' ^ v e r U n 8 e -"«tr^tich Sirolm -Rocht" in Orfe-PaAung 5irol,n .Röche" ist in allen Apotheken zum Prei* von Kr 4 - erhiMich. 

Verstorbene im Monate Februar 1913. 
Klotilde Bollgruber, 4-t I . , FleischHauermei-

stersgattin aus Cilli. Anton Bohinsky, 40 I . , Kauf-
mann aus Wirpein. — I m Allgemeinc» Kranken-
l,ause in Ci l l i : Franz Kovac, 28 I . Taglölsuer 
aus Bischosbors. Niaria Rento, 3.! I , Taglöhnetin 
ous St. Kristos. AgneS Klanjsrk, 63 Z.. Auszüg. 
lerin aus St. Pelcr. Maria Malko. 40 I . , Zini-
mermannSgallin aus T l . Paul bei Pragwald. Fer-
dinand Gallucr, 5ö I , Taglöhner aus Kostreinitz. 
Matthias HerodeS, 6<! I . , Genieindearmer ans E l . 
Paul bei Pragwals. Michael Stor, 70 I . . Tag-
löhner aus Et . Lorenzen ober Pragwald. Marti» 
Fendrich, 58 Z., Gemeindearmer aus St. George» 
an der Süddahn. Maria Leskouar, 74 I , Ge« 
meindcarme aus Seitzdorf. Agnes Bodeb, 8:t I . , 
Ortsarme aus Umgebung St. George». Maria 
Kolar, 71 I . . Taglöhnerin aus St. Slefan. Chri-
stine Schluga, 18 I . , Näherin aus Umgebung Cilli. 
Johann Krittar, 71 I . , Siadtarmer aus Cilli. 
Franz Kolschek. 70 I . , Taglöhner anS Umgebung 
Gonobitz Amalia Siebe. 5,8 I . . Bettlerin ohne bc-
stimmten Wohnsitz. Andreas Waloch, 47 I . , Tag-
löhner ans Untcrkötting. Binzenz ttlauc c, 31 I . , 
Taglöhner aus Plrtrowitsch. Barbara Lisee, 77 I . , 
Gemcindcarme aus Grobelno. 

«.Acxc. f i r m s s e 
MARKE OREBON" 
sind din beet««\ Fabrik MShr.-SchönherK. 
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Schrifttum. 
Wer vieles bringt, wird jedem etwas 

b r i n g e n . Dies gilt auch vom bekannten Mode» 
Journal „Album Parisiana", dessen Nummer 5, so-
eben erschienen ist nnd in künstlerischer Ausstattung 
die vorhergehenden Heste noch übertrifft. Die ele-
gante Modedame, die praktische HauSsrau, daS putz-
süchtige Backfischlein und die ernste Matrone, alle 
werden sie darin etwas finden, das ihrem speziellen 
Geschmacke entspricht. DaS Prachtalbum, das eine 
Zierde für jeden Salon, sür jedes Boudoir bedeutet, 
enthält 500 aktuelle Originalmodelle sür die schöne 
Jahreszeit: duftige, hochelegante Toiletten für die 
Promenade, für Badeorte, RennionS, Kasino- und 
Parkseste; seriöse Tailleur- nnd Sportkostüme, ser-
ner praktische, einfache Kleider für Strand, Garten 
und Sommerfrische, FirmungS- und EinfegnnngS-
Neider, zahlreiche Blusenmodelle, Kinderkleidcheu, 
moderne Wäsche usw Preis 1 L0 K. Bon jeder 
Buchhandlung oder gegen Boreinsendung des Betrages 
vom Modeoerlag ^Le Grand Chic", Wien 18., Witt-
hauergasfe 17. direkt zn beziehen. Der genannte 
Berlag liefert auch tadellose PräzisionSschnitte zu 
den Modellen aus Album Parisiana oder nach irgend 
einem Modebilde. 

Eingesendet 
S u p p e n g r ü n e s . Bis Anfang Mailwerden 

die Suppciikräuier immer 'theuer und teurer. Da 
tritt nun als treue Freundin der Hausfrau Maggi'S 
Würze auf^ Mi t wenigen Tropfe» gibt sie allen 
schwachen Suppen und faden Sauce» einen frischen, 
angenehmen Geschmack. Billige Prot>efiäschchcn er-
möglichen jedermann einen Versuch. Man achte aber 
genau auf den Nam » „Maggi" und die Schutz 
marke „Kreuzstern". 

Raicta mfl Trifte ist liersiits, 
und taian uird weder die Zi>lotin- noch die AIko 
holsutchi viel ander». Die klein>n 'öeschiverden, die 
nian nach einem rergntigten Abend vieüeicvt hat. 
beseitig! man, ind.m man ein paar von Fays 
ächien Sodener Mineral-Pattillen im Munde zer> 
aeben laß,. Die Pastillen w rken etsrischeud, sie 
beseiligeu die Verlchleimung und ,u«l ich auch die 
Säuieansammlung im Ma^en. Eine Schachlei mit 
F a y s Sodener lollie man darum immer zu ° Hrnd 
haben. Sie tostet nur Jlr 1.25 und in überall zu 
haben. Sieiondeie Reiinjcchcn ; Ter Name ,.Fay' 
und weißcr Koniro streisen mit amtlicher ^e!ch^i» 
»i„unq de» ivülg lmeisieramte» Bad Soden a. T. 

M A T T O N I S 

EINZIG 
IN SEINER 

BESTES 
ALTBEWÄHRTE 

ANALYTISCHEN ] FAMILIEN 
BESCHAfFENHEIT.!"f,.:;i,̂ :̂ j 6ETRÄNK. 

Zeder deutsch und f re ihe i t l i ch 

lKcsiunte i s t M i t g t i e d des Z?er» 

eines „ A r e i e deutsche Schu te ! " 
Sitz in Wien. 

Obmann: Hermann Brah in Hohenftadt. — 
Geschäftsstelle: Wien 7, Lerchenfelderstrahe 5. 
En»rili?geb»I>r 1 K Mitglied»beiüag mindestens > «. 
ÄründunnSt'eitrag 50 St.. Lebenöbeitrag 30 Si. Die Ver» 
einkjeitlchrisi tostet sür Mitglieder l K. I m Buchhandel »K 

Anschriften sind im allgemeinen 
an die Geschäftsstelle zu senden. 

O/ermvallö 

China-Wein mitEisen. 
Hygltn. AaMWllun* W'tun IM« : Hua.l»pr«ii ua<l 

EhmBdlplom Kar goldcsoa Me<UUi». 
KrKftiicnnK>mi(tel flir Schwächlich», 
blutarme and Uekonraleszptiten — 
Appetitanregendes, nerveriHtärken<i?8, 

blatTvrbegaerndett Mittel. 
V riügliohiT a«actun*ek. U«bw TOOO iril l Onlu-hlt«. 
J. SorraTtllo, k . n . t Hoflieferant Trlest-Bircola. 

Kluftl«h in den Apoth«kna In f*lMehen: »« l/t L 
4 K 2.60 und zu 1 L k K 4 .80, 

Ver t r e t en 

d u r c h : Rudolf Blum»& SohnlSÄ Marburg Carnerle- u. 
HIlariusstrasHe. 

A k t i e n k a p i t a l : K 65,000.000*— 

Besenren : K 17,000.000*— 

Z e n t r a l e In P r a g . 

K o m m a n d l t e In Wien . 

D t t r e l i s O h r u i i g 
Aller bankgeacbfisUiclim Transaktionen und Erteilung 

diesi. eiftglichcr AnekOnft''. 

A n - u n d T e r k M i i f 
von Effekten, Valuten, Müniiorten und Coupon» 

t > r « i e l i e r u n * grgrn Y r r l M u n f « -
verlurt. 

K. k. p r i v . 

; i* 
W » i f 1 

Liiion-Kaiik 
Filiale Cilli. 

H u l M t e a t e . ( i m s A h r i i n K v o n HArne i i» 
• u s l r f t c n i . 

I ' r b e r n a l i m e v o n U r r t p a p l f r e n z u r 
A u n i m a h r n u g u n d V r r n « l i « i i ( 

H r l r l i n u n c « u n I t e r l p u p l r r r n . 
V r r i u l r l n i i c ««in N l r h e r h r l i u e h r a i i l t -

n e h e r n (Sasea.) 

Filialen in Keichenber«;, Oablonz 
Sans, Olmlit«, Bie l i t i , JiU:eradurf. 
Troppao, K um barg, Rrtinn. I.ins, 
Uohenelbe, Dornbim, Halabarg 
Mfthr. • Schüaberg, Neotitacheln, 
6 r u , Leoben, Königinbof, Klagen -
fort, Villach. — Kxpoaituren » 

Friedek-Mistek and Braanaa. 

A n n a h m e v o n G e l d e r n z u r 
V e r x l n a u n « I m H o n t o - H a r r e n l ode r 

a u f E ln l»CM-H&c l t« r . 

K reell ((»riefe 
ans sämtliche Haupt- uud Nebenplätze des 

in- und Auslandes. 
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Kinderwägen 
Liege-} S i tz - und S p o r t -

in g r ö s s t e r Auswahl und 
zu bi l l igsten P r e i s e n im 

W a r e n h a u s e 

M . I m , Cilt 
SUPERPHOSPHIT 

bestbewährtes, verlässlichstes und billigstes 

Phosphorsäure-Düngemittel 
für al le Bodenar ten 

ferner 
A m m o n i a k - , Kul i - und Snlpetcr-

Superphosphate 
liefern alle Kunstdüngerfabriken, Händler, land-
wir tschaft l iche Genossenschaften und Vereine. 

1 ^ - Nu r S u p e r p h o s p h a t 
w u r d e im P r e i s e n i c h t e r h ö h t ! 

Zentral-Bureau des Vereines der österr . Super-
pl^osphatfabriken Prag , Graben 17. 

l l e r « l f n l » r i k I I K o l o s e i i i 
W o l » , O h c r ö s t e r r c l c h . 

Aa 0<u und Lelataar<rlbifk«U unüb«r«roffeae üari« I» Eisen, Eraall, Pori*llan, M*Jolik» 
Kr Ilau«ljallanr.n, Hotel«, Uo.lauratKinen ele. Daaipfkotihanl.ren, Gaskocher- »ad Banlitl'Jf, 

, » " i - trlsrk« »auerhraudofea , 
Im kaaiahea «arck l . d . Ki.enhandlun«, wo aickl, direkter Varaaad. Man t.rla»*o .Orlglaal-

K m l w n M ^ M U - a a d w e l ^ i i l n d e r w e r t l g ^abHka i ^u ree^Ka taU j ^o r tOT l«^^^ 

Meine Frau 
und jede vernünftig« uod sparsame Hausfrau verwendet anstatt 
der teuren Kuh-, Koch- oder Tafelbutter die bessere, gesündere, 

nahrhafte, ausgiebigere und fast um die Hälfte billigere 

„Unikum"-Margarine 
Ueberall zu haben oder direkt bestellen. 

Vereinigte Margar ine- u. Butterffabriken 
Wien, X I V . Dle fenbachgasse 59. 

B i l l i g s t e s u n d b » i t w i r k s i i J « s A . t ) f Ü fa- 1* H l 1 1 - 1 G 1 

PHILIPP 
NEUSTEIN 

PILLEN VERZUCKERTE] 
ABFÜHRENDE I 

( X r i m t f l n i E l l M M b r t h - r i l l r n . ) 
Allen ähnlichen Präparaten >n jeder Bejiehnng vorinzi .hen, sind diese Pillen 

frei von a l len schäd l i chen S u b s t a n z e n , mit grUsetcm E r f o l g e a n g e w e n d e t 
b<;i Krankheiten der Uuterleibsorgane, sind leicht abführend, blotreinigend, kein 
Heilmittel ist günstiger nnd dabei völlig unschädlicher, nm 

V e r s t o p f a m y e i i 
zu bekämpfen, die gewisse Quelle der meisten Krankheiten, Der 
vernickelten Form wegen werden sie selbst von Kindera gerne 
genommen. Eine Sehachtel, 15 P i l l en enthaltend, kostet 30 h. 
eine Bolle, die 8 Schachteln, als«. 120 P i l l en tn tha l t , kostet nur 
-i k Bei Voreinsendung von K 2 45 erfolgt Frankoznsendung 

1 Bolle Pillen. 
\Alnxniirt n I V o r Nachahmungen wird dringend gewarnt. 
W a r n u n y . »janverlaiige^Phlllpp Neunteln« abführende 
Pi l len". Nur echt, wenn jede Schacht I und Anweisung mit unserer 

e>i tzlicli protokollierten Schuttmarko in rot-achwarzom Druck 
Hvilie« r Leopold ' und Unterschrift P h i l i p p N e u s t e n * A p o t h e k e , versohen is t . 

Unsere hard' lsgeriehtl ich geschätzten Emballagen müssen mit unserer Firma 

beieichnt t sein. 
Philipp Neusteins Apotheke znm „Heiligen Leopold", 

Wien, I., Plaakengasse 6. 

Depot in c i l l i ! Mu Rauscher und Apotheke „zur Hariakilf" Otto Schnarrt & Comp. 

Mitäten-Verkehrs-Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

Ländl iches vi l lenar- Eine Realität bestehend 
t i g e s Haus mit 2 W o h n u n g e n 

\M INI famiM 
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die beste Schuhpasta der Wel l 
Auch Erzeugung der bisherigen weltberühmten Wichse ohne Vitriolol. 

St. Fernolendt, Wien III 
k. n. k . Hofl ieferant . 

Fabr iksbes tand 8 0 Jahre* 

Wohnhan», Wirtschaftsgebinde und 
Seltener mit */4 Joch grossem eilige» 
zäunten Gemüsegarten sowie I Joch 
Wiese, lO l f i u vom Kurorte Bohitsch-
Saucrbrunn entfernt , in verkaufen. 

Ein B e s i t z >0 der Nähe von 
Cilli, bestehend aus 3 nebeneinander-
stehenden Wohnhäusern mit einge-
richtetem G.tstbaus? nnd Tabaktrafik, 
sowie Grand im Fläehenmasso von 
1 h 47 a nnd Garten nebst '1 Ktthen 
und 3 Schweinen is t wegfn Ueber-
Siedlung sofort preiswert zu verkaufen. 

S e h r n e t t e lfilla >° der 
unmittelbarsten Nähe von CiBi, ein 
Stock hoch, mit 17 Wohnräumen, 
n j b s t grossen Garten, reisende Auf-
sicht, ist sofort preiswert IU verkaufen. 

Weingartenrea l i tä t 
in der tiemeinde Tüchern, mit Wohn-
haus. Stall , Presse, Holzlage, Schweine-
stall, 2 Joch Bebiingrund nebst grosser 
Wiese. Preis 5500 K. Sofort verkäuflich. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
Wohnhaus t»it schönem Ge-

müsegarten in der Stadt Kann a. Save 
ist wegen Domizilwechsel sofort preis» 
wardig zn verkaufen. 

Villa Wohnhans in reizender Lage. 
1 Stock hoch mit 2 Wohnungen zn 
je 3 Zimmer, Badezimmer Dienst-
botenzimmer und Zugehör. 1 Man-
sardenwohnung mit 2 Zimmer und 
Küche nebst Zubehör. Garten. Sehr 
preiswflrdig, weil Verzinsung ge-
sichert. 

Weingartenrea l i tä t , 
herrlich r ' — ' 1 * 0 , 1 

bestehend 
dnrehgehends 
Joch schlagbaren Wald, 2'/« Joch 
Wiese etc., Herrenhaus mit Winzer» 
wohnnng, 2 Stallungen, Holzlige nnd 
Heuhütte ist nuter sehr günstigen Be 

Zimmer, Küche samt Zubehör; Acker, 
Garten, Weinheoken und Olwtbäume, 
sowie Wirtschaftsgebäude, ausge-
zeichnete ertragsfähige Wcinfecksong. 
Sehr preiswürdig. 

S t a d t h a u s in Cilli, 
stockig, mit Vorgarten und Grund-
stücken, die sich vorzüglich als Baa-
gründe eignen, enthaltend 4 grössere 
Wohnungen samt Zubehör, Wasser-
leitung u. s. w. ist mit den Grund-
stöcken oder ohne denselben preis» 
würdig zn verkaufen. Die Grundstücke 
werden auch nach Ausmass ohne dem 
Hanse abgegeben. 

S e h r s c h ö n e s Land 
g i l t im Sanntale, an der Beicha-

strasse 3 km von Cilli entfernt, be-
stehend ans einem komfortablen ein-
stöckigen Herrenhanse mit Veranda, 
einem grossen Wirtschaftsgebäude, 
Stallungen. Wagenremise etc. n. sehr 
ertragfähiger Oekonomie ist sofort 
preiswürdig TU verkaufen. 

Eins töck iges Wohn-
haUS, umgebaut , mit Gast wirtschaft 

Branntweinschank, Trafik n. Garten 
in einem «lentachen Orte iu unmittel-
barer Nähe von Cilli. ist preis würdig 
zu verkaufen. Daselbst sind auch 
weitere drei Wohnhäuser mi t ertrag-
fähiger Oekonomie verkäuflich. 

S c h ö n e e i n s t ö c k i g e 
Villa mit Gemüsegarten und kleiner 

Parkanlage ist in Nen-Lemberg nächst 
Bad Neuhans billig zu v e r k a u f e n . 
Wasserleitung im Hause. Beichliehe 
Gelegenheit für Jagd und Fischere i 

Vil lenart iges 
G e s c h ä f t s h a u s mit acht 

Zimmern, Köche und Garten in der 
unmittelbaren Nähe von Cilli, nebi t 
Baugrund, ist sofort preiswürdig zu •- . -
verkaufend dingungen sofort zu verkaufen 

Ausserdem sind auch viele preiswtlrdige Realitäten und 
Geschäfte zn verkaufen. 

Z u k a u f e n g e s u c h t » 
I Ein Landwirtschaft» 
I l ieber B e s i t z >n der Gross« 

von 1 5 - 2 0 Joch Irue'htbarcn Bodens, 
mit gut erhaltenem Hause. 

Auskünfte werden im Stadtamte CilU während der Amts-
stunden erteilt. 

Ein k le ines A n w e s e n 
bestehend aus einem gut erhaltenen 
Einfamilienhaus« und 2 — 3 Joch 
Garten. 
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Die Asbestscbieferwerkc . Z e n i t " , 
G. in. b. H., Mihriseh-Schönberg, 

l i e f e r n die bette und billigste 

Bedachung. 
Vertreter : Karl Lactkowich, Bauspenglrrei 
und Dachpappen, Holsiemantrieckunf, Dona, 
witx und Leobeo, Telephon inUrnrb ]?0,'vi. 
Rudolf Fahre, Sudihaumeiiltr, Jadenbirf, 
Job» Stfe-kel, Maurer- und Zlmm*rm«Uter, 
Bad Amiff Franx Reiner, JttA«, Sehlafar« 

deckermriater. ür,ii, MarangaM« SO. 

Alleinverkauf 
der weltbekannten Erzeng-

nisse von 

Schuhwaren 
der Firma F. L. Popper, 

Chrudim 
im Warenlianse 

Jeden 
Donnerstag 

grosser 
Restenverkauf 

zu sehr billigen Preisen im 
Warenbause 

! 

M O C C A WÜRFEL] 
f i n d derallerfeinste.f i* und! 
fertig gezuckerte Kaffee 

ein Würfel gibt \ ' i Liter, 
.. kostet 1 6 Heller. 
ÜBERALL ZU HABEN!! • 

CWEWQER.FABRIK.KLAGEWFUinJ 

Echte Brilnner Stoffe 
Frühjahrs- und Sommersaison 1913. 

Ein Kupon Mtr.3-10 lang, l J *uP°n J. *Tonen 

komp le t ten H e r r e n . n z J k | « % Z g 
(Rock, Hose und Qilet) gebend, 1 Kupon 17 Kronen 

kostet nur ( I Kupon 20 Kronen 
Ein Kupon zu »chwintern Salonuuug 20 K sowie Oberiieherston«.' 
Totiristenloden, ScidcRkammgarne, Damenk leides «tolle verwendet zu 
Fabrikiprel»«n die als reell u. solid best bekannte Tuchfabrik»- Nieder lag* 

Siegel -Imhof in Brünn 
Mutler gratis und franko. 

Die Vorteile der Privatkundschaft, Stoffe direkt bei 
der F i r m a S i e g e l - I m h o f am Fabriksorte zu be-
stellen, sind bedeutend. Fixe bi l l igste Preise . Große 
Auswahl. Mustergetreue, aufmerksamste Ausführung 

auch kleiner Auftrage, in ganz frischer Ware. J 

Brüt ni aschinen 
für Hans- und Wildgeflügel 

rentable Geflügelhöfe 
Helltet fach|».mä-<B und billig ein. Raose-
gefliigel al ler Art. sämtliche Zuclitge-
r i ie liefert die Spemlfabrik Niekerl & 
Co., G. m. b. H. Zentra le : Wien-In-

zersdorf Trie.»terstruae 30. 

Telephon Nr. 9120. 
Verlanget gratis Preiskatalog Nr. 112. 

9 e r n t i e F * c o n 

Mieder-
Spez ia l i tä ten 

anch fflr stärkere Figuren beliebige 
Grössen lagernd. 

Die stärkste Dame erscheint srhl&nl. 
durch das Tragen des neuen 

Reform - M ledert* 
Zu haben im Warenhause 

Johann Koss, €il'i 
T U chsortcn Vereinsbuchdruckerei 

J L / (ftpipia" Ö T t H » 
liefert »u rartRiaen üwen ( j ' i r V t v J t l w 11. 

I Realitäten nnd Teilhaber 
: 

f ' 
r 
i 
r 
t 

Zentralstelle, dnreh welche Verkäufer von hienigen oder auswärt igen Geschäften, Realitäten. Fabriken n Tellhaberauchende etc. mit kap i ta lkrä f t i gen 
Reflektanten o h n e B e z a h l u n g e i n e r P r o v l n l n n sofort in Verbindung gebracht werden. Die Einschaltung in diese Rubrik erfolgt im Intercaee un-

serer Klientel ans unsere Körten, Alle Einsendungen sind an die unterzeichnete Adresse zu richten. 

nor 25.000 K. 1140 
Villa u. Weingarti nrealität 
bei Cilli, 40 Mille m * 
Eckziushau« in Leitrueritz, 
Zinseneitrag 8000 K, «ehr 
preiswert. 
Eckhaus bei Gabion* II ii 
Garten n. Grund, SS MO K 

tTJO 

GeschtLftaankiinfe. Ge werbe ankfiufe sit-mentwarenfabrik in Böh- Ilänseranktfnf« ÖOjiilin. llahnbof Kentaur a 
men, vorzögl eingerichtet. 

S u c h e kl. Kino 18.000 K. Kaufe Leb-nsmittelge schift 
mit 10.0' 0 K Ertag. ««» 
Kaufe Apotheke mit Hau». 

tast 
Gesundes Warengeschäft 

bis 1 O O . O O 0 K gefocht. 2 1 0 1 

llin Känk-r für Erzeugung, 
I Export-,Ver andt- Ag-ntur-
oder Kommissionsgeschäft. 

W» 
Vergolderei m. Glas- o.ier 
Kunsthandlung auf gutem 
Pla:ze t , Fachmann gesurM. 

J375 
OeaehllftK verkaufe. 

' 2nj. Spezereiwarei ge-. hiitt 
| in D.-B5hnien samt Haus, 

60.000 K, xH4 
l' j. Kaufmubtisgesrhifi in 

I Zwettl ui.2 HäascrSS.OO K 
• MI« 

2 ' j . Abzahlungsgeschäft n 
I Mähr.-Ostinufär Maschiner., 
, Bilder, F. Haus n. Bauplatz, 
1 u»s 
1 35j. Koblep-u.Holzhandluiig 
I eng. s u. detail, ni. Hatt» 

in Mödliog, sehr preis wir ' . 
I 1496 

2Öj Mied r-Ati-iieiinOluiiltz, 
kun.pl 25.0io K. uns 

5 
Spezeiatwarcngcscliäft, in-
gros n. det .it. r. Eckhuu» 
i" ro&hr. Stadt,». Vorräten 
25 0(H* K. ic 1 

Gewerbeverküiife. 

Photngr. Ateli.r s. Hau» in 
RHitz. 6 Wohnungen, nar 
65.000 K. 1704 
Phot'Hfr. Atelier in eigener 
»illa in Knfsteio,«.preiswert. 

1»« 
Uhrengeschäft mit Guld-, 
Silber- u. optUrhen Waren 
in Graz. m. schön. Waren-
laeer «. preiswert. isgo 

Mtttileu-j .Sfcewerk-Ank. 

Suche Sägewerk in Steier-
mark, Kumten oder Tirol. 

t u 
Suche MQ .le tu kaufen. 

SIS 
od-r 
l8os 

Such« Hammerwerke 
Beteiligung 

we * zu kaufen '.MO 

Diverse V e r k ä u f e 

Mi.deri e Walzenmühle in 
B elitz nur 55.000 K. 1704 
Schwimm- a. Vollbad Lei 
Wien, sehr preiswert. i«r. 
Kunst- und Walzenmühle, 
Säge u. Schmiede, in. 120 
Joch Grflnde, H-rrenhaus, 
2 W irlscliaftsgebilade, sei r 
preinwet. ]t4S 

Sägewerk nnd Wohnung s. 
Gründen in Kärnten, 3000 K 
Anzahlane. D, I;oo 
20 OOOKlafler Spekulation*-
gründe in Merau, auch ge-
teilt. B.1S9T 
Krainische» Wald gut mit 
zwei Lügen bei Assling, 
8$* Joch Wjldkuinplei ry it 

Wohnhaus etc. Preis 
»0.000 K. i«u 

FabrikHankliaf«. 

W»s*irikraite, LehiiigrUnde. 
Bergwerk« zu kaufen cc-
sucht. Kanu Millionen in-
vestieren. Biron f . 
Stein- oder Braunkohlen» 
h reweik zirka eineinhalb 
Million.-11 gesucht. >Z>» 
bin Käufer für Fabrik 
(Weberei od. Duuerwäseli — 
ens ugung), Preis 100 bis 
120 Milk-. smj 

Lai .dgUterankäufe. 

Kaule »iu Waldgut fstr 
M ' . - ' O O h j . : ; i > ! ' . 0 Ml K . « 1 2 

Grösseres Gut, 2U0— atM 
Joch zu kaufen g-s. soss 
L mdgut SOd Metzen ge?. 

I M « 

Suche ein Haus mit Ein 
fahrt u. Hof t. ungefähren 
Preise von -400.000 bis 
»1OO.000 K, so7f 
bin lietlektaot lür parz.-l-
lierteGrflndo in Oesterreich 

Z1T1 

Kaufe Haus in Wien, 4.. 
5., 6 . oder 7. B zirk f &s 

l länsiTvei kii ' ife 
AT^Teb^re^^PBenüiniTng 
gew. Fabrik bei Bielitz lllr 
27.000 K zu verk. «70» 

Neugebnut» Villa b. Bielitz 
nur 27.000 K. 1707 
2.iS k Villa in Tirol, voll-
stand, m. Garten, preiswert. 

• UM 
H4.ua mit gross Uarten i 
Neokiiclien. 38.000 K. ms» 
2 neue Ha««*r in Boden-
baoh-Seldiiitz, nur 7000 K 
Ai z.ihlung. i67i 
Herrensitz bei Attnan^r, 12 
Joch scblagh. Wald, 4" J . 
Acker etc. MM 
Haus in ijeutscb ljind»b.-rg 
11 Zimmer, 1200 Klafter 
Grund, .12 000 K. isss 
Villenbsus In Mädlin;, Ü 
Zimmer, Gart.,schöne Lng-
50 000 IC, 1701 
Villa hei Laibach, samt 
4500 in" Grund, spottbillie 

ISIS 

Hotel- u. Reataur.- Anb. 

R- ilektL-re ans Bianer^i mit 
Gasthaus. K.Z. »J« 
Kaufe Hotel in D.-Bslhm. n. 

ISIS 
.Suche Gasthaus f. 2 l.'Oü l(. 

• I M 

Knrbadin deutscher Gegend 
zu pachten, eventuell bis 
in 5u bis 60 Mille zu kaufen 
gesucht. £571 
Biu Pächter m Vorkiul's-
recht f. mittleres, feinere» 
Kot-I mit z rka SO bis 100 
Betten in Tirol oder Sad-
deutschland ? »1147 

Hntel- nnd Res t i tu ra-
t ionxTerkäa le 

VorzSsl. Restaurant B. Hin» 
in Biellts. >6»jQ00 K. i;os 
Hotel bei (iürz, KiZi nmer, 
nüt. Kapi'al -I" Mille, JC.IT 

Hotel Pension a n der Ö s t e r -

reich. Itivii-ra, Prachtbau 
W Z I M M E R . L . LSM 

Hot •l.Stri-ckeWien—UrQnn, *r. 
kompl, 80 Mille. 16,0 « -
Ga-thof m. Oekonomie, 17 
Joch grosser Konsum. 1»44 ^ ) 
Alter Eiukebrgasthof mit a. . 
Oekon. für nur 38.000 K. V 

IS4» FR") 

Restaurant und Sp zerei- « 
eenchaft m. Sodawa-ser'abr * 
75 Mille. Î OS ^ I 
Renomm. Ga tho' am Atter- &A 
see, m. gr Oekonomie, nene ] 2 
Villa w Park, Badeanstalt, v 9 
Spedition, nur 186 Mille, 

Po 
u Beteiligungen. 

Beteilige mich mit 60.000K £& 
an gutem Unternehmeii. si»4 . 

mich mit 50.000 Bettilige W W 
bis 100.000 K an seriJaer (tjJ 
Industrie « » 
Be teilige mich au sehrgnter 
Sache. »7 , SJ ' 

S Te' lhaber^esuehe . 

Für von ehrae Cot'ag »An» 
läge in Müdling. 20 Villen, ^ 
s. Grundb sitz riu Kapita- t i 
l is t in t 60 Mille bei 100»/, ( 1 
KapiUl-v rzi sung. „oi K 

Teilhaber für Zement- und »̂ ' 
Kalkwerk. bezw. Zement» l 1 
Ziegelei in Kärat'.'ii mit 
0 Mille. u 

• • • • • • • M N t m i M t H H e m i M N H M t a N m M i f t H M 
\ erlang, n Sie zwi vk, Kü ksprache den I t O M i e i s f r e l e i i I J . S U h unseres Geu-ralvertreters für Ihre Gegend. C-) 

D Ve rm i t t l nu i r s -Be fo r i n z u r W a l n i i n ^ der I n f f r essen des K c a l i l t t l e » v e r k e h r » etc., Wien, f . , F l e i s c h m a r k t 9. (*) 

•aoaaasaaaeaaaaasaaaaaaaaaaaaaaaataaaaaaaaaaaaaaaa»« 
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Heu e t a b l i e r t I Neu e t a b l i e r t ! 

J o s o l IMovak, 
Bahnhofgasse 8 < I » » I Spitalgasse 2. 

Anfertigung von erstklassigen Damengarderoben aller 
Art auf das eleganteste und solideste. 

Zu zahlreichem Zuspruch ladet ergebenst ein 

J o s e f Nowak, K l e i d e r m a c h e r . 

Z i e g e l e i 
m i t M a s c h i n e n b e t r i e b a n c h H a n d s c h l a g e i n g e r i c h t e t wird P ä c h t e r e v e n t u e l l 
K ä u f e r g e s u c h t . G ü n s t i g e L a g e , S t a t i o n d e r n e u e n B a h n l i n i e S a m o c — 

S a r a j e v o . A u s k u n f t Z i e g e l e i : G r a n i e a r , S a m o c , S l a v o n i e n . 

I W e n n N i e 
nicht eilen tonnen, sich unwohl 

jühlli», bringen Ihnen die 
arz l l . erprobten 

I 
D Aa iser ' s | 

I 

I 

Magen-
Pfeffermüm-Caramellen 

sichere H i l f e . S i e lekommen 
guiea Appetit, der Magen wird 
wieder eingerichtet und gestärtt. > > 
Wegen der belebenden und erfrischen^ I 
den Wirkung u n e n t b e h r l i c h bei * 

T o u r e n . m 
P a k t 20 und 4'» Hel!er be i : 

Schwarz! Ar Co., M. Rausch r und W 
Johann Fiedler, Tro>,er>e in C> l i ; ™ 
M . Pospisil in Gonoditz: Hans 
Schniderschitz IN Rann ; A. Plunger 
in Wind. Landsberg: Car l Her. 
mann'S Nach', und « . ElSbacher in 

Mar t i Tüffer 

Peter Kostic Nacht. 
Cilli, Hauptplatz. 

Grösste Aaswahl in Schul-
taschen, Ledertasrhen, 

Handtaschen, Reisekoffer, 
Spiel waren, Galanterie- a. 

Fremdenar'ikeln 
Billigste Preise. 

erren-, Knaben- nnd 
Kinder-Konfektion H 

modernste Anzüge, Ulster, 
Raglans, Wettermäntel 
billigst im Warenhause 

Brünner Stoffe 
fOr Herr« nkleiJer zubiltigsten Fabrika-
pr.'iaea kaust man am besten bei 

Etzler & Dostal; Brilr.n 
$chwedengasse Nr. 110. 

Lieferanten des Lehrerbundes nnd 
Staatsbeatnt-'iiver- ines. 

Durch direkten StoflMnkaul vom Fa-
b.iksplatz iTgpsrt der Privat« viel 
Geld. — Nnt frische, modcn e War« 
in allen Prr i-Ugen — A*ch da» 

kleinste Ms.« wird geschnitten. 

Reichhaliige Mu t.'rkollektiou poat-
fr*i t u ' An*ic't. 

An alle Gicht-, Rheomatismus-
und Gliederweh-Leidende! 

Ich li t t a n t S* Jahren an Gicht 
u. RheumatiS'iiO* unter grossen Schmerzen. 
Nach Verbrauch von nur 2 F l ä c h e n 

B ü l i l e r - O e l 
war ich von im-iiK-m Leiden vollständig 
befreit, alle ander;» Mittel <'i- ich an wandt« 
waren erfolglos. Au« Dankbarkeit für die 
schnelle Hilfe empfehle deahalb Bflhler» 
Naturheilmittri al!<» an Gicht, Gliederweb, 
Kheumatismus und Zipperli-in Leidenden, 
ala aicherstes Mitt 1 tar sofortigen Liudcr-
ung mit beatem G. wi»s«n. 

Sparch. n 15 be Kafstein, 23. Febr. 1913. 
J o h a n n C h r i a t l , Hausbesitzer 

Ein j -der L . id*ufgeno« wende »ich an 
J a k o b B t t h l e r , bei Herrn Eduard 
Langer, B r . - g e a i in 0 st<-rreich. 

Nlaschinschreitiunterriciit 
und S t e n o g r a p h i e e r t e i l t e in l e h r -

b e f ä h i g t e r M a s e h i n s c h r e i b l e h r e r 

g e g e n m a s s i g e s H o n o r a r . A n f r a g ' O 

s ind zu r ic i i ien an S t a d t a m t s e k r e t ä r 

H a n s B I e c b i n u e r . 

Anerkannt vorzügliche photographische Apparate 
eigener nnd fremder Konstruktion. Ausarbeitung sämtlicher Aina • 
Uurausnahmen in unserem Atelier. Wir empfehlen, vor Ankauf 
einea Apparates unseren Rat in Anspruch zu nehmen. Unser 
beliebten „ A u g t r i a - K n m e r a s " und „ A n s t r i a p l a t t e n " können 
aneb dureb jede Photohandlung bezogen werden. Preisliste» 
gratis. Händler wollen eich an unser Exporthaus , . K a m e r a - I n d n 

» t r i e* , Wien VII, wenden. 

R. Leohner (Wilh. Müller) 
k. u. k Hof Maaufaktur fü r Photographie. Wien I, Graben 30 und 31. 

Grösstes Laeer für jeglichen pbotoer. Bedarf. 

^ e s c h ä f t s e r ö f f n u n g . 
B e e h r e m i c h d e m P . T . P u b l i k u m von Cil l i u n d U m g e b u n g höf l i chs t 

a n z u z e i g e n , d a s s ich G r a z e r g a s a e N r . 1 0 ( H e r z m a n n s c h e a H a u s ) e ine 

ßaih. Galanterie-Spenglerei 
e r ö f f n e t h a b e . — D u r c h m e i n e l a n g j ä h r i g e P r a x i s in g r ö s s e r e n G e s c h ä f t e n 

b in ich in d e r L a g e , a l len A n f o r d e r u n g e n de r P . T . K u n d e n d u r c h so l ide 

u n d d a u e r h a f t e A r b e i t g e r e c h t zu w e r d e n u n d b i t t e u m r e c h t z a h l r e i c h ^ 

A u f t r ä g e . H o c h a c h t u n g s v o l l 

Gregor Wanosek, 
S p e n g l e r m e i s t e r . 

• Englischer Damen-Modesalon • 

Franz Reich 
H r u i i i i e n g a s s e N r . 6 , I . S t . C I L L I B r u n n e n g a s s e N r . 6 , I . S t . 

(etabliert seit dem Jahre 1905) 

Spezialgeschäft für Massbestellungen engli-
scher Kostüme, Mäntel, Sport- u. Reisekleider 

s o w i e s o n s t i g e r D a m e n - G a r d e r o b e . 

Z u r S a i s o n g r o s s e A u s w a h l v o n M o d e n e u h e i t e n i n S t o f f e n , n n r e r s t -

k l a s s i g e F a b r i k a t e . F i l r g e w i s s e n h a f t e u n d seine A u s a r b e i t u n g und t a d e l -

l o s e n S i t z b ü i g t m e i n l a n g j ä h r i g e s R e n o m m e e . M ä d c h e n k o s t f i m e 

e t c . w e r d e n zu b i l l i g s t e n P r e i s e n a n g e f e r t i g t . 

Für A n g e h ö r i g e d e r p. t . B e a m t e n und Ange-
s t e l l t e n b e d e u t e n d e P r e i s e r m ä s s i g u n g 11 

Verarbeitung auch \ on selbstgebr»cht"n Stoffen. Anfertigung von Schnitten nach Ma»-
nnd Bild. Unterricht im Schnit tze lchnen gegen miisslges Honorar. Master an« 

Modejouruale sowie Massneliinen auf Wunsch ins Haus. 

s i r o < - ^ > 

encan 
Triesfe 

38 Uxeiaiidniii| iIrr. 33 ««••»uili»iti |i srr . 
ltrfrelmttatiiger Pavsag ier - nnd W a r e n d i e n s t nach Nord- nud Siid-
Amerika , Kanada, Gri chenland. ' ta l ien . Nnrdafr ika n. Spanien. 

Neue Linie T r i e s t - K a n a d a 
Nächste Abfai r t : 12. A p r i l Doppelacl.raubendainpler »Alice* nach Quebec. 
Man spricht di« heiiiialliihen Sprachen. — Öster re ichische Kdciie. — 

Heimische Aerzte. — Freundliche Behandlung. 

Auskünfte bei der Direktion in Trie<t Via Molioo Piccolo Nr. 2 and 
b > K 'I Kiffm* n'* NaeW. Marbnrg 

Grösstes Spezialgeschäft Cillis in Fahrrädern und Nähmaschinen. 
Lageren 1 > g « * P P H f l P , P l K ' l l P Ü l l C P , U ü l I V l l l ' Ü «I 

Fahrräder von Ailelnverhsaust %llrln*erk««»r! 
120 K aufwärts. G r o s s e R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e . Singer-Näbmaschinen von 6 5 K aufwärts. 

" A n t o n N s g C r , Mechaniker, Cilli, Herrengasse 2 
SümMIc1 e Bestandteil» l . a f « hliiacii«. M/intei, Sätte l Pedale , Laternen. Ketten, L a g e r , F r e i l a n f n a b e n , 

Alte F a h r r ä d e r pumpen S c h l l W e l , Trnl i l sr i I I . r t i«, Griff«, Hr-rasKutnmi. L e i s t u n g e n , tiIoi k«>n, — , , . 
w r ^ e n eirp'tpiu»«-!»* <;nmm Ifl-nti* 1 o - enh •! -• Qel K'nr-'n n •• w . K a t e n z a n l u n g . 
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Eiuige tausend Stück all« 

Schamotte- und 
Mauerziegel 

sind wegen Platzmangel billig ab-
zugeben, Bäckerei J . A c b l e i t n e r . 
Gratergasse 5. 19299 

Nüchterne, kinderlose 

IS 
d«r Mann womöglich Maurer, werden 
sofort aufgenommen bei G u s t a v 

L a c h n i t, Grazerstrasse 28. 

Eia 1V!jähr., gesundes, gut erzogenes 

Mädchen 
wünscht bei einer Familie unter-
zukommen. Anzufragen bei Frau 
A g n e s N i k i , Schillerstrasse 5. 

Wohnung 
Laibacheistrasse Nr. 29, 3 Zimmer, 
1 Loggia, Küche, Speiskammer, Dach-
boden- und Kelleranteil nebst einen 
Gemüsegarten, kommt mit 1. Juli 
I. J . zu vermieten. Anzufragen bei 
Herrn J . Sucher. Hausadministrator 
der Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli. 

Honig 
feinst, garantiert naturrein, versende 
5 Kilogramm franko zu Kronen 8.50. 
E d u a r d R i t t i n g e r , Weinberg-
besitzer, Werschetz, Banat. 19247 

Lehrjunge 
gesund, kräftig, aus anständigem 
Hause, wird sogleich aufgenommen 
im Gartenbaubetrieb u«d Veraand-

gesebäft R i c h a r d O g r i s e g , 
Marburg a. d. Brau. 

Wohnung 
Ringstrasse Nr. 8, I Stock, 5 Zim-
mer, 2 Dienstbotenzimmer, Ksl'he, 
Speiskammer, Dachboden und Keller-
anteil ist mit 1. Juni eventuell mit 
1. Mai 1913 zu virmieten. Anzu-
fragen bei Herrn J . Sucher, Haus-
administrator der Sparkasse der Stadt-

gemeinde Cilli. 

N e t t e s 

für ein Modistengeschäft wird sofort 
aufgenommen. Anzufragen in der 
Verwaltung dieses Blattes. 19291 

V I T « T . A 
'»der kleines H a u « zum Alleinbewot njn 
i» Cilli oder allernächster Umgebung TOII 

kinderloser Familie Iflr Augusttermin even-
tuell fiüher zu mieten gesucht. Beansprucht 
werden 4—6 Zimmer saj>t Zuge liur. Gfttten, 
Gaa oder elektrische# Licht. Gefällige An 
tvlge samt Preisangabe unter ,.19"2S6" an 

die Verwaltung diese» Blattes. 

Veredelte Reben 
hoch Prima Wllsch-Riesling, gelber 
Mosler, grüner Sylvaner, Ruländer, 
roter Traminer, weisser Burgunder, 
Muskateller, Gutedel weiss und rot, 
Rausot wt iss, blauer Portugieser, 
blauer Kölner und amerikanische 
Wurzelreben sind zu haben bei 
P. S r e b r e , Marburg a. d. Drau. 

Waldhaus-
Restauration 
grosser Saal. Veranda, Garten, 7 Zimmer 
nnd 3 Kabinette, wird von I. März ver-

[pachtet oder ans Rechnung gegeben. 
Näheres bei Franz Karbeutz Cilli. 

Neuheiten in Frühjahrs-
Damen-Kostümen u. Frün-

jahrsmänteln bei 
C i l i I 2 o z i ö , l iauptp latz . 
Auch werden Kustüme nach Mass 

solid nnd billigst geliefert. 

Verkäufer in 
der deutschen und slowenischen 
Sprache mächtig, wird sofort für ein 
besseres Geschält a u f g e n o m m e n . 
Aelteres Fräulein bevorzugt. Anzu-
fragen iu der Verwaltung d. Blattes. 

Dreizyliudrige 

Carvens Saug- u. 
Druckpumpe 

gebraucht, im Betrieb zu sehen im 
Hotel Bauer in Rohitsch-Sanerbrunn, 
ist billig zu verkaufen. 1928S 

Giebt und KbeuniatisQs.ni 
beim deutsch«» 

Reichs-Patentamt in 
Oesteriekh, Frank-
reich und Schweiz 

eingetragen nnd geschützt. 

Wer sucht, der findet bei 
Gicht, Reissen, Gliederweh, 
Rheumatismus u. Zipperle 

sofortige Linderung und wird befreit 
von seiner Qual. Auskunft erteilt 
unentgeltlich 

T. D B t i T Ü I - . E Z B 
bei Herrn E d u a r d L a n g e r , 

Austria, Bregenz. 

Konkurrenzlos ! 
Noch nie d a g e w e s e n ! 

Gblegenheitskauf 
von Damen- , Herren»-

und Kinderschuhen! 
Durch Ankauf einer Partie von 400Ü 
Paar, bin ich in der Lage Schuhe 
von der einfachsten besten bis zur 
feinsten Fasson und Qualität zu 
halben Tagespreisen zu verkaufen, 
solange der Vorrat reicht. 

Franz P e t s c h u c h , 
.Zum Ankei*. Cilli—Gaberja . 

„Bühler" 

Die Cillier 

chem.Reinigungsanstalt 
i, Herrengasse 20 

empfiehlt »ich zur sorgfältigsten und 
b i l l i g s t e n Reinigung aller 
Haus-, Leib- u. Putz wüsche 

sowie Vorhänge, al le Arten 
Kleidungsstücke, Kelle u. s. w. 

Auswärtige Aufträge werden 
prompt eflektuiert. 

Zur Bausaison! 
Ziegrelwerk Cilli 

Edmund Unger-Ullmann 
offeriert zur Bausaisou sein durch Jahre bestbewährtes, feuersicheres und 

anerkannt dauerhaftestes 

Dachdeckungsmaterial 
zu den allerbilligsten Preisen u. zw.: 

S t r a n g f a l z i e g e l per iOOO Stück Ia K 75—, Ila K 56 — 
Halbe S t r ang fa l zz l ege l per Stück 8 He l l e r . 

B i b e r s c h w ä n z e per 1000 Stück Ia K 34—, Ila K 18 — 
Hall te B ibe r schwänze per Stück 5 He l l e r . 

F i r s t z i e g e l per Stück 36 Heller. 
Der Fischerei Bezirks-Verein „Südsteiermark"in Cilli 
gibt den P. T. Bewohnern von Cilli bekannt, dass zu den 
O s t e r f e i e r t a g e n 

Fische 
in jeder Menge zu haben sind, bei der Verkaufsstelle 
des Vereines der Firma Zangger , woselbst auch Fisch-
bestellungen vorgemerkt werden. 

Krenn 
e c h t Nürnberger 

liefert konknrrenzlns, 1 Kilo >,<! Htller. 
(3 Würzen 1 Kilo wiegend). 

A. P r e i s » , Krenn-Export, Wien X V/l. 
Po»ts;v*h 30. 

e > U>- ; r'fjk/j- ifJ 

Danksagung. 
F8r die re len Beweise herzlicher Anteilnahme anlässlich 

der Krankheit nnd des Ablebens unserer teuren nnvergefslUben 
Gattin besw. Mutter, Tochter und Schwester, der Frau 

llllitzi Hainzl Zollner 
Kaufmannsgattin in Graz 

für das ehrende Geleite zur letzten Ruhestätte und fär die rieten 
Krant^p'.nden, danken wir allen tielergiiifen, insbe sonder» den 
längrraienenden Unteroffizieren des 2. Bataillons des 26. Landwehr-
Infanterie-Regiments, sowie allen lieben Freunden and Bekannten 
aas Nah und Fern. 

C i l l i , am 13. März ISI3. 

Familien Hainzl-Zollner. 

Danksagung. 
Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme, welche 

uns anlässlich unserer am 10. März verstoibenen nnver-
gesslichen Tochter und Schwester 

Antonia Seebacher 
zugekommen sind, dann für die vielen Kranzspenden und 
die ausserordentlich gross« Beteiligung am Leichenbegäng-
nisse, sagen wir all« n Freunden, Bekannten und Ver-
wandten unseren tiefstgefOhlten herzlichsten Dank. 

Cilli—Gaberje, am 13. März 1913. 

Die trauernd Hinterbliebenen. 


